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Die Beſchlüſſe der Fraktionen.
Die Richtlinien des Keichskanzlers,
Die Richtlinien des Reichskanzlers für die Entſcheidung

jber den Eintritt in die Volksgemeinſchaft, die den Partei-
ſührern des Reichstages übermittelt worden ſind, lauten:

Die Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 wird als rechts
verbindliche Grundlage des ſtaatlichen Lebens anerkannt.
geder Verſuch der Abänderung auf ungeſetzliche, beſonders
auf gewaltſame Weiſe wird als Hochverrat zu verfolgen
und zu beſtrafen ſein.

2. Die Richtung der Außenpolitik wird in erſter Linie
durch die Londoner Abmachungen beſtimmt. Die auf Grund
derſelben erlaſſenen Reichsgeſetze ſind loyal auszuführen,
denſo wie wir die loyale Durchführung des Abkommens
n unſeren Vertragsgegnern erwarten. Die Regierung wird
es ſich angelegen ſein laſſen, die Auswirkungen der über-
nommenen Verpflichtungen aufs ſorgfältigſte zu überwachen
und die ſich als notwendig erweiſenden Abänderungen zu
erreichen. Die Aufnahme in den Völkerbund ſoll ent-
ſprechend der in dem deutſchen Memorandum niedergelegten
Auffaſſung erſtrebt werden.

3. Vei der Laſtenverteilung in Ausführung der bezeich-
neten Geſetze ſollen die Maßſtäbe der wirtſchaftlichen Forde-
rungen und der ſozialen Gerechtigkeit angewendet werden.
die beſtehenden Finanzgeſetze ſollen nach dieſen Geſichts-
punkten durchgearbeitet werden.

ſprechend zu ſteigern, ſobald die finanzielle Lage
es irgendwie geſtattet.

die internationale Kredit- und Wettbewerbsfähigkeit
ſichern, wie es insbeſondere auch unter dem Geſichtspunkte erſtrebten Volksgemeinſchaft ſtellt.
der Reparationsbelaſtungen unerläßlich iſt. Ungehindert von gleichzeitig ein Vertrauensvotum
Grundſätzen der wirtſchaftlichen
Eingriffe unr inſoweit in Betracht kommen. als ſie
wendig erſcheinen, um eine wirtſchaftsſchädliche
drückung der Wirtſchaftsfreiheit von anderer Seite abzu-
wehren. Vei Löſung ver vorſtehenden außenhandelspoli-
tiſch liegenden Aufgaben wird mit Verſtärkung der inlän-
diſchen Produktion gleichzeitig auch die Förderung der Aus-
fuhr auf dem Boden von Gegenſeitigkeit und Meiſtbegünſti-
zung hingearbeitet werden.

Die Forderungen der deutjchantiongien

Freiheit werden ſtaatliche

4

cDie Fraktionsſitzung der Deutſchnationalen Volkspar
die geſtern nachmittag um 5 Uhr begann, dauerte bis gegen
10 Uhr abends. Als Ergebnis der Sitzung veröffentlicht
die Fraktion eine Entſchließung, welche die faſt einmütige
zuſtimmung der Anweſenden gefunden hat. Nur einige
wenige Stimmen waren wegen einzelner Formulierungen
abweichend. Die Entſchließung heißt: „Die Reichstagsfraktion
der Deutſchnationalen Volkspartei hat am Mittwoch, den

Oktober, nachſtehenden Beſchluß gefaßt:
Der Vorſchlag des Herrn Reichskanzlers entſpricht weder

partei noch den uns gegebenen Zuſicherungen, deren Er-
ſüllung wir nach wie vor erwarten. Nachdem indeſſen der
Lerr Reichskanzler den Gedanken der Volksgemeinſchaft in
den Vordergrund geſtellt hat, erklären wir, daß gerade auch
die Deutſchnationale Volkspartei für die Volksgemeinſchaft
eingetreten iſt. Wir verſtehen darunter eine Geſinnungs-
gemeinſchaft, die in der Zuſammenfaſſung aller auf chriſt-
lichem, nationalem und ſozialem Voden ſtehenden Volks-
kräfte beſteht. Demgemäß ſetzen wir voraus, daß die Sicher-
heiten dafür geſchaffen werden, daß alle an der vorgeſehenen
reren Waft beteiligten Parteien ſich zu folgenden Zielen

tennen:
1. Chriſtliche Jugenderziehung und chriſtliche Kultur als

Grundlage des Staatslebens.
2. Unter Ablehnung des die Volksgemeinſchaft verneinen-
den Klaſſenkampfes und unter Sicherung der Koalitionsfrei-
heit die Bekämpfung jedes den Arbeitsfrieden bedrohenden
errors und die Förderung der Arbeits gemeinſchaft bei
voller Wahrung der ſozialen und der politiſchen
berechtigung der Arbeitnehmer.
i Anerkennung und weitere Verfolgung der Regierungs
klärung vom 29. Auguſt über die Nichtſchuld Deutſchlands
am Kriege.
her veutſchnationale Reichstagsfraktion billigt das bis
e Verhalten ihrer Unterhändler und ermächtigt ſie, in
hreunerung des am 29. September erteilten Auftrages zu
eiteren Verhandlungen über die Regierungsbildung an

Hand der vorgelegten, im einzelnen noch zu erörternden
Richtlinien.“

Die Haltung der 30gidemokrauten,
v Um die Mittagszeit verſammelten ſich im Reichstag der
die rtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion, um
z Fraktionsſizung vorzubereiten. Der Vorſtand biilligte
mat Verhalten der Unterhändler bei ihren Beſprechungen
b dem Reichskanzler und beſchloß, der Fraktion vorzu-
Laute daß die von den Unterhändlern eingeſchlagene
fall auch weiter verfolgt werden ſoll. Die Fraktion tritt,
e nicht die Volksgemeinſchaft zuſtande kommt, für Auf-

en ung des Reichstages ein und bekämpft auf dasergiſchſte die Bildung eines Bürgerblockes.

Gleich

c Löſung4. Als eine der wichtigſten Aufgaben der Regierung wird wirken.
es betrachtet, die ſozialen Leiſtungen dem Bedürfnis ent

des Reiches

5. Wirtſchaftspolitiſch wird möglichſt Strigerung der Pro trum ha Sduktion und Ausnutzung der Arbeit angeſtrebt werden, um ten, eine Entſchließung angenommen, in der ſich die Frak-
zu tion einmütig auf den Boden der vom Reichskanzler Mar r

not
ett re 2

Sozialdemokra

mit
zu treten. Er hofft offenbar, daß aus den parlamentariſchen

fragen die Ratifikation des Waſhingtoner Abkom

J werden,den bisherigen Forderungen der Deutſchnationalen Volks

bie Demokraten gegen eine Regierungsumbildung, gefunden. Nach der allgemeinen Meinung wird Macdonald

Die Fraktionsſitzung der Deutſchen Demokratiſchen Partei auf Neuwahlen beſtehzen, das Datum ſteht indeſſen noch
r gegen 5 Uhr zu Ende. Die Fraktion hat mit ſtarker nicht feſt.

Mehrheit folgende Entſchließung gefaßt: „Die Fraktion der
Deutſchen Demokratiſchen Partei hält eine Aenderung
der Regierung in der jetzigen politiſchen Lage nicht
für erwünſcht. Die Löſung wichtiger Aufgaben, deren Be-
arbeitung von der Regierung eingeleitet iſt, und das Bedürf-
nis von Volk und Wirtſchaft nach ruhiger Weiterentwicklung,
fordern zur Zeit die Vermeidung einer Regierungskriſis.
Sollte eine Aenderung der Zuſammenſetzung der Regierung
durch die Haltung anderer Fraktionen ſich nicht vermeiden
laſſen, dann würden wir gemäß dem Vorſchlag des Kanz-
lers einer nach rechts und links erweiterten PMegierung
unſere Unterſtützung nicht verſagen.

Unveründerter stondnunkt der deuten
Doiſspartei.

Die Fraktionsſitzung der Deutſchen Volkspartei war um
8 Uhr zu Ende. Die Fraktion hat folgende Entſchließung
gefaßt, die dem Reichskanzler übermittelt worden iſt: „Der
Standpunkt der Deutſchen Volkspartei in der Frage der
Regierungserweiterung iſt bekannt. Er hat ſich nicht ge-
ändert. Die Richtlinien der Reichsregierung erkennt die
Fraktion als eine brauchbare Grundlage für Koalitions-
ver handlungen an. Sie billigt einmütig das Verhalten
ihrer Unterhändler und erſucht ſie, auf beſchleunigte

der Frage der Regierungserweiterung hinzu-

Die Steltung des zentrums.
Das Zentrum hat, wie wir geſtern bereits berichten konn

Dieſe Entſchließung bildet
für den Reichskanzler.

WDus ſof jetzt werden?
Als hauptſächlichſtes Ergebnis der geſtrigen Beratungen

ſieht man in parlamentariſchen Kreiſen die grundſätzliche
Zuſtimmung ſämtlicher bürgerlichen Fraktionen zu den Richt-
linien des Reichskanzlers und die drei Fragen der Deutſch
nationalen über die Stellung der Sozialdemokratie an. Der
Reichskanzler hat alſo jetzt die formelle Zuſtimmung
aller in Betracht kommenden Fraktionen zu weiteren Ver-
handlungen im Sinne ſeines Planes. Wenn dieſe Ver
handlungen aber erſt beginnen, dann wird ſich ſehr ſchnell
die Unmöglichkeit der Bildung einer Regie-
rung von den Deutſchnationalen bis zu denen herausſtellen. Die Taktik des Reichs-

anſcheinend dahin, die Verhandlungen über
möglichſt hinauszuſchieben und zunächſt

noch vor den Reichstag

kanzlers geht
Einzelfragen

dem Minderheitskabinett doch

Verhandlungen, die ſich zuerſt auf die Aufwertungs

mens und die Frage des Eintritts Deutſchlands
in den Völkerbund ſowie auf die Zollfragen erſtrecken

ſich Einigungsmöglichkeiten entweder mit der Rech
ten und mit der Linken oder mit Rechts oder Links er-
geben, aus denen ſich dann feſtere Grundlagen für eine Er-
weiterung des Kabinetts entwickeln könnten. Dieſe
Rechnung wird ihm jedenfalls aber doch durch die Deutſche
Volkspartei verdorben werden, die in richtiger Erkenntnis der
politiſchen Geſamtlage eine dilatoriſche Behandlung der Re-
gierungsumbildung verwirft. Ohne die Mitwirkung der
Deutſchnationalen in der Regierung dürften die ungemein
wichtigen Entſcheidungen politiſcher und wirtſchaftlicher Na-
tur der nächſten Zukunft wohl kaum getroffen werden. Ein
ern uter Vorſtoß der Deutſchen Volkspartei im
Sinne der Regierungsumbildung iſt denn auch
bereits angekündigt. Bezeichnend iſt, daß ſich mit Ausnahme
der Sozialdemokraten keine der Fraktionen für Neuwahlen
ausgeſprochen hat.

Dem Reichskanzler wurden geſtern die Entſchließungen
aller Parteien offiziell zugeleitet; jedoch ließ ſich geſtern
abend eine Beſprechung mit den Führern der Koalitions-
parteien mit dem Kanzler nicht mehr ermöglichen. Sie wird
vorausſichtlich heute vormittag um 11 Uhr ſtattfinden. Heute
vormittag um 10 Uhr tritt das Zentrum noch einmal zu-
ſammen, ebenſo um 2 Uhr die Demokraten.

Das Unterhaus gegen Macdonald,
London, 9. Oktober. Nach einer an Abwechſlungen reichen

Sitzung kam es geſtern 1212 Uhr zur entſcheidenden Abſtim-
mung, durch die das Schickſal der Regierung entſchieden
wurde. Zunächſt wurde der konſervative Mißtrauensanutrag
abgelehnt. Darauf wurde die Abſtimmung über den libe
ralen Abänderungsantrag vorgenommen, der mit 364 gegen
198 Stimmen angenommen wurde. Damit war der Sturz
des Kabinetts entſchieden. Der Premierminiſter iſt alsdann
vom König empfangen worden, um, wie man annimmt, ſich
die Vollmacht zur Ausſchreibung von Neuwahlen geben
zu laſſen.

Heute um 3 Uhr tritt das Unterhaus wieder zuſammen.
Der Premierminiſter wird eine Erklärung über die Ab-
ſichten der Regierung abgeben. Geſtern abend hat nach
Schluß der Sitzung noch eine kurze Kabinettsberatung ſtatt-

ganiſation

verliehene

Das Huyſtem Hevering.
Das Syſtem Severing, mit dem in der Montag- und Diens-

tagſitzung des Preußiſchen Landtags einige, wenn auch noch
durchaus nicht genügende Abrechnung gehalten wurde, iſt
nicht eine Angelegenheit, die Preußen allein berührt, ſondern
ſie geht ganz Deutſchland an, und ſie iſt nicht ohne Rück-
wirkung auf das deutſche Anſehen im Auslande und auf
die Erfolgsmöglichkeiten deutſcher Außenpolitik. Herr Seve-
ring iſt ohne Zweifel einer der befähigſten Köpfe der Sozial-
demokratie und es hieße die von ihm drohende und ſchon
wiederholt eingetretene Gefahr unterſchätzen, wollte man ihn
behandeln, wie es irgend einer der vielen zu Kleinbürgern
gewordenen Funktionäre dieſer angeblichen Arbeiterpartei
verdient. Herr Severing hat ſich vom Schloſſer, wenn wir
nicht irren, Politiker entwickelt und er iſt ein Be-
rufspolitiker von immerhin beachtlichem Umfang. Man möchte
wünſchen, in dem Brei der Mitte fänden ſi

zum

ſich einige bürgerlich
und national eingeſtellte Perſönlichkeiten, die ihm das Waſſer
zu reichen vermöchten. Daß dies nicht der Fall iſt, be
weiſt der Umſtand, daß Herr Severing ſeit Jahren auf dem
Rücken dreier bürgerlicher Koalitionsparteien ſein ſoziali-
ſtiſches Syſtem aufrichten konnte, durch ſeine Beamtenpolitik
die Macht ſeiner Partei in Preußen zu ſtabiliſieren ver-
mochte und nicht einmal zum Sturz kam, als er im Ruhr-
kampf die Politik der Reichsregierung durchkreuzte, ihr damit
das Rückgrat brach und es verhinderte, daß der Kampf um
die rote Erde aktiviert wurde. Herr Severing hat ſich
als ein Meiſter in der Handhabung jener Methoden er-
wieſen, die von ſeinen Freunden und Geſinnungsgenoſſen
als die beſondere Eigentümlichkeit „reaktionärer Regie-
rungen“ bezeichnet werden, und er ie
beſonders gegen die vaterländiſche Bewegung angewandt,
deren organiſierte Träger ſich ſeiner ganz beſonderen Auf-
merkſamkeit und Verfolgung erfreuen. Er iſt dabei auch
nicht davor zurückgeſchreckt, in den Sumpf des Spitzel-

ieſe Methoden ganz

tief in
weſens zu ſteigen, und der demnächſt vor dem Leipziger Reichs-
gericht zur Verhandlung kommende Prozeß gegen die „Or-

Conſul“ dürfte manche aufklärende Streiflichter
Zuſammenhänge werfen. Er, der es von dem

der Entente vorzüglich gelernt hat, voll-
von Menſchlichkeit, von Staatsautoritär

mehr im Munde führen, wendet die ihm
Macht ausſchließlich gegen Organiſati

rechts an, während in ſchaftsbereie
Reichsbande ſchwarz-rot-gold aufgepäppelt wird, öffentlich
wie in Lüneburg, Terror gegen das Bürgertum ausüben darf
und die Genehmigung zu Straßen-Aufzügen erhält, wie ſie
unpolitiſchen und nur national eingeſtellten Vereinen brüsk
verweigert wird. Er mißt mit zweierlei Maß, alles zu
Ehren der Partei, deren Fahne er trägt. Er iſt Sozial-
demokrat, aber wenn die Sozialdemokratie wirklich den Jde-
alen folgte, die ſie zu haben vorgibt, ſo wäre er alles
andere, denn ein guter Sozialdemokrat. Das Syſtem Severing,
ſo unerträglich es iſt, hat vielleicht doch das Wertvolle, daß
es ſich auch anwenden läßt, wenn das Rad ſi,
gedreht hat und an der Stelle Herrn Severing- ein Jnnen
miniſter mit einem anderen Vorzeichen ſitzt, der ſich zu
Maßnahmen entſchließen muß, die Not tun. Daß Herr Seve-
ring nicht mehr lange auf dem Thron, den er inne hat,
ſitzen darf, wenn nicht ſchwerſter Schaden für Preußen und
für Deutſchland entſtehen ſoll, das beweiſt der Potsdamer
Skandal, den wir in dieſen Tagen ſchaudernd erlebten, der
ein brutaler Schlag in das Geſicht jedes nationalempfindendemn
iſt und der die Preußiſche Schutzmannſchaft einer Be-
laſtungsprobe ausſetzte, die unerträglich war und die nicht
ohne Folgen bleiben wird. Man kann Herrn Severing nicht

uf gewiſſe
Staatsmännern
tönende Phraſer
und dergleichen

von

einmal

auffordern zu gehen, denn er iſt nicht der Mann, der
geht, ſondern der gegangen werden muß. Daß er
aber möglichſt ſchnell und gründlich in Marſch zu ſetzen
iſt, und daß ſein Syſtem beſchleunigt abge baut werden
muß, darüber iſt ſich nicht nur die nationale Oppoſition
einig, ſondern das erkennen mehr und mehr auch die wirk-
lich ſtaatsbürgerlich eingeſtellten Perſönlichkeiten im Zentrum
und in der Volkspartei, die leider aus langer Angewohnheit
immer noch zu ſchwachmütig ſind, um die notwendigen ent-
ſcheidenden Entſchlüſſe zu faſſen.

hj]j, mDie Bebgite im englüjchen Unterhauje

London, 9. Oktober. Die geſtrige Sitzung Unter-
hauſes begann bei ſehr ſtark beſetztem Hauſe ſchon in ziem-
lich erregter Stimmung. Sir Robert Horne (konſ.) ergriff
ſofort das Wort und ſtellte feſt, daß die Aufhebung des
Verfahrens gegen den Kommuniſten Campbell durchaus un
geſetzlich ſei und in kraſſem Widerſpruch zu der bisher
völlig unpolitiſchen Gerichtsbarkeit in England ſtände. Die
engliſche Juſtiz habe nie geduldet, daß ſich irgendwelche poli-
tiſchen Einflüſſe in einem gerichtlichen Verfahren geltend
machten.

des

Er tadelte aufs ſchärfſte die Regierung, weil ſie
aus perſönlichen Rückſichten mit dieſer althergebrachten Ueber
lieferung gebrochen habe. Ferner ſei ihr der Vorwurf zu
machen, daß ſie die Verhandlungen des Kabinetts und des
Generalſtagtsanwalts mit den zuſtändigen Behörden über
dieſen Fall nur unvollſtändig dem Parlament zur Kenntnis
gebracht hätte. Das Verfahren, das die Regierung im Falle
Campbell eingeſchlagen habe, ſei nicht nur ungeſetzlich, ſondern
bedrohe auch die öffentliche Ordnung. Hierauf verteidigte
der Generalſtaatsanwalt Sir Haſtings die Maßnahmen
der Regierung und die von ihm getroffenen Anordnungen,
indem er darauf hinwies, daß jeder andere Staatsanwalt
im Lande ebenſo gehandelt hätte, wenn er in derſelben Lage
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eweſen wäre. Haſtings erklärte ſich bereit, ſämtliche Unter-
agen dem Unterhauſe vorzulegen. Der Premierminiſter ſtellte

darauf feſt, daß der Generalſtaatsanwalt in jeder inſicht
völlig richtig gehandelt habe. Dieſe Feſtſtellung müſſe dem
Unterhauſe genügen. Sir John Simon ſtellte darauf
den Antrag, einen Unterausſchuß zur eingehenden Unterſuchung des Falles einzuſetzen. Er on beſonders aufklären,

ob und inwieweit der Generalſtaatsanwalt durch partei-
e Beweggründe beeinflußt worden ſei. Für einen

remierminiſter ſei es eine verhängnisvolle Sache, ſich in
die Angelegenheiten des Generalſtaatsanwalts einzumiſchen.
Er perſönlich iſt der Anſicht, daß das Verfahren gegen
Campbell auf Betreiben der Anhängerſchaft des Premier-
miniſters eingeſtellt worden ſei. Maecedonald wies dem-

egenüber darauf hin, daß die Annahme des einen als auches anderen Antrages das Ende der Regierung bedeute.
Sobald das Land imſtande ſein werde, ſein eigenes Urteil
in gerechter Weiſe über die Regierung zu fällen, werde auch
die Regierung wieder zur Macht gelangen.

Die Derteilung der Anleihe.
Paris, 8. Oktober. Die Blätter veröffentlichen nachſtehende
ute e Note: „Die Preſſeinformationen, die geſtern und

eute über die Aufbringung der Dawes- Anleihe veröffent-
icht wurden, können den Eindruck erwecken, als ob die Auf-

bringung des franzöſiſchen Anteils der Anleihe in Pfund
Sterling auf dem Finanzmarkt erfolgt. Das iſt nicht der
Fall, da bereits Maßnahmen getroffen ſind, um die nötige
Uebertragung in London zu veranlaſſen, ohne daß eine Rück-
wirkung auf den franzöſiſchen Markt zu erwarten iſt. Was
die Bankiers und Anleihezeichner anbetrifft, ſo brauchen
ie nur in Franes zu zeichnen.“ Der „Temps“ macht dazu
olgende ergänzende Angaben: Auf Erſuchen der Regierung,
ie ſich vorbehält, die moraliſche und politiſche Verantwortung

für die Operation zu übernehmen, ſind Vertreter der fran-
öſiſchen Großbanken, darunter Vertreter der Banque de
rance, heute nachmittag zu einer Beratung über die Be-

dingungen zuſammengetreten, unter denen ſie die Uebernahme
und öffentliche Unterbringung des franzöſiſchen Anleiheſtücks
von drei Millionen Pfund Sterling übernehmen ſoll. Die
Vereinigten Staaten werden von der Anleihe, die
u einem Emiſſionskurs von 93 Prozent und zu einem Zins-fuß von 7 Prozent ausgegeben wird, 100 Millionen Dol-

lar zum Nennwert übernehmen (93 Millionen Dollar).
England zeichnet 12 Millionen Pfund Sterling, Frank-
reich 3, Holland Z3, die Schweiz 3, Belgien
Jtalien 1 Schweden 1 e und Deutſchland denReſt. Der franzöſiſche Anteil an der deutſchen Anleihe wird
in Pfund Sterling ausgegeben, die Zeichnung erfolgt aber
in Frank. Verhandlungen ſchweben zur Zeit noch darüber,
wie lange die franzöſiſchen Anleiheſtücke nicht auf den eng-
liſchen Markt gebracht werden dürfen. Wenn in dieſer Frage
eine Verſtändigung zuſtande kommt, ſo werden die Herren
Sergent, Sidon ſowie Herr Parmentier, die

eute abend nach London abreiſen, morgen oder übermorgen
m Namen der franzöſiſchen Anleihezeichner die nötigen Unter-

ſchriften erteilen.
Belgiſche Unterſtützung der Anleihe.

Brüſſel, 9. Okt. Auf Wunſch der Regierung haben die
Banken den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, der Dawesanleihe
ihre Unterſtützung zu gewähren.

Die puteriündiſchen Perbünde und Herr Buſch.
Verlin, 8. Oktober. Die vereinigten vaterländiſchen Ver-

bände lehnen die Einladung des Prof. Baſch, mit ihm in
einer Verſammlung die Kriegsſchuldfrage zu erörtern, in
einer Erklärung ab, in der ſie darauf hinweiſen, daß Baſch
mit ſeinem Auftreten in Deutſchland nur der franzöſiſchen
Propaganda diene. Der Schluß der Erklärung lautet: „Die
vaterländiſchen Verbände Deutſchlands empfinden es als ihrer
unwürdig, ſich mit einem Angehörigen des ſeit Jahrhun-
derten das deutſche Volk haſſenden franzöſiſchen Voleks über die
Ehrenfragen des deutſchen Volkes und den Pazifismus aus-
einanderzuſetzen.“ e

Herr Baſch beſitzt neben der flinken Zunge auch die echt
emitiſch-galliſche Dreiſtigkeit, ſonſt müßte er angeſichts der
orgänge in Potsdam beſcheidener auftreten. Wie der „Tag“

erfährt, ſoll Baſch in das neue Banner des Reichsbanners
SchwarzRot-Gold der Ortsgruppe Potsdam, das am 19. Ok-
tober im Luſtgarten von Potsdam geweiht werden ſoll,
einen Nagel einſchlagen und bei der Feier eine Rede halten.
Will die preußiſche Regierung das provozierende Verhal-
ten dieſes Herrn erneut dulden? Schließlich wird Herr Baſch
noch in Potsdam ausgehauen aber nicht in Marmor!

3. R. 3 zur letzten Probefahrt gufgeſtiegen,
Eigene Radiomeldung.)

Friedrichshafen, 9. Oktober. Z. R. 3 iſt heute vormittag
8.20 Uhr zu einer Probefahrt aufgeſtiegen. Schon in den
frühen Morgenſtunden hatten ſich zahlreiche Zuſchauer ein-
gefunden. Die Fahrt dauerte etwa 2 Stunden. Von dem
Ergebnis der Fahrt wird weſentlich der Zeitpunkt abhängen,
wann die Amerikafahrt ſtattfindet. Das Luftſchiff nimmt nach
Amerika 148 Kilogramm Poſtſachen mit. Der Verkehrsaus-
ſchuß des öſterreichiſchen Nationalrates mit Miniſter Dr.
Schuerff wird heute vormittag 210 Uhr mit Sonderſchiff
hier eintreffen. Die Herren beſichtigten in den letzten Tagen
verſchiedene induſtrielle Werke und werden nunmehr das
Luftſchiff und die Zeppelinwerke beſichtigen.

England und der Amerika-Flug.
London, 9. Oktober. (Telunion.) Der Amerika-Flug des

Zeppelin-Luftſchiffes erregt in England größte Aufmerkſam-
keit, und ſämtliche Londoner Blätter beſchäftigen ſich aus-
führlich mit dem deutſchen Luftſchiffbau. Die „Evening News“
bringen heute einen ausführlichen Bericht des bekannten
Vertreters des Luftſchiffbaugedankens in England, des Kapi-
tänleutnants Burney, der eben von einer Beſichtigungsreiſe
aus Friedrichshafen zurückkehrte. Er ſpricht ſich über die
deutſchen Leiſtungen im Luftſchiffbau ſehr anerkennend aus.
Die Deutſchen hätten trotz ihrer Behinderung durch den Ver-
ſailler Vertrag die Führung im Luftſchiffban inne.

ötund der Kriegshandcliungen,

Neue ſpaniſche Niederlage in Marokko.
Madrid, 8. Oktober. Wie aus Tanger gemeldet

haben die Rifleute im Tal zwiſchen Larache und Schechuan
eine ſpaniſche Kolonne umzingelt und vollſtändig auf-
erieben. Schechuan ſoll von den Kabylen wieder voll-

Batum iſt wie ausgeſtorben. Alle
Läden ſind S Die Sowjettruppen haben viele
Seeſon in Brand geſteckt. Jn Tiflis wurden geſtern 1200
Perſonen erſchoſſen, darunter eine große Anzahl georgiſcher
und ruſſiſcher Offiziere.

Erneuter Vormarſch Tſchangtſolins.
Newyork, 8. Oktober. Wie aus Shanghai gemeldet wird,
überſchritt die e h Armee im raſchen Vormarſch
den öſtlichen Ausläufer der großen chineſiſchen Mauer. Um
den Beſitz Schangheikwans wird zwiſchen den Truppen
Tſchangtſolins und WuPei-Fus erbittert gekämpft. Nacheiner Dovas Meldung ſind die Truppen Tſchangtſolins am

7. Oktober in Schangheikwan eingedrungen. uf beiden
Seiten hat es ſchwere Verluſte gegeben. Aus Tientfin
wird berichtet, daß die vordringende Armee der Mandſchurei
nördlich von Tſchangheikwan die große Mauer durchbrochen hat.

Piratenüberfall.
Shanghai, 9. Oktober. Piraten ſchlichen in ein Schiff des

Dienſtes Futſchau--Shanghai ein, hielten die Beſatzung im
Schach und plünderten die 300 Paſſagiere aus. Bei Hong-
kong brachten ſie große Beute an Land.

Die engliſch-türſiſche 5n0nnung.

Schutz in den Bergen.

London, 8. Oktober. Die türkiſch-engliſche Spannung iſt,
wie wir hören, viel gefährlicher, als in der Preſſe
zum Ausdruck kommt. Da die Türkei auch die zweite bri-
tiſche Note ignorierte, die die Forderung der Räumung des
Jnvaſionsgebietes im Moſſuler Diſtrikt in ſchärfſter Sprache
wiederholt, ſieht ſich die Regierung einem energiſchen Druck
auf Abſendung eines Ultimatums ausgeſetzt, dem ſie nur
mit Schwierigkeit widerſteht.

Aushßeßung einer Rieſenfüllcherzentrale
der Kommuriſten in Boerlin,

Am Dienstagabend iſt von der politiſchen Abteilung des
Berliner Polizeipräſidiums in einem Hauſe der Thomasſtraße
in Berlin-Neukölln nach längeren Beobachtungen eine große
Werkſtatt für Fälſchungen von Päſſen und ſonſtigen Aus-
weiſen, insbeſondere Stenerkarten, polizeiliche Fragebogen
und behördliche oder private Führungszeugniſſe ausgeho-
ben worden. U. a. wurden etwa 3000 verſchiedene Stempel
und Kliſchees in Gummi und Metall, zahlreiche Paßformulare
Vordrucke, Briefbogen mit Firmenkopf, Photographien zahl
reicher behördlicher Beſcheinigungen, ferner in Arbeit befind
liche Bronce-Erkennungsmarken für Kriminalbeamte, Loch
ſtempel für die Berliner Vergnügungsſtener und anderes Fäl-
ſchungsmaterial in einem bisher nicht bekannten Umfange
beſchlagnahmt worden. Zahlreiche Päſſe waren noch un
fertig, aus anderen richtigen Päſſen hatte man die zutreffen
den Photographien entfernt, aber die falſchen, die dabeilagen,
noch nicht eingeklebt. Auch anderes weiſt darauf hin, daß
der Betrieb noch in vollem Gange war. U. a. fand ſich
eine bis auf die letzten Tage vervollſtändigte Sammlung aller
Miniſterialerlaſſe und ſonſtiger behördlicher Beſtimmungen,

Jn der geſtrigen nichtöffentlichen Sitzung des Provinzial-
ausſchuſſes erfolgte die Einführung des vom Provin-
ziallandtag kürzlich gewählten Landeshauptmanns der Pro-
vinz Sachſen, Geheimrat Dr. Hübener durch den Stell-
vertreter des erkrankten Oberpräſidenten, Vizepräſident Dr.
Hausmann. Nach kurzen Anſprachen des Präſidenten
Hausmann und des Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes,
des Oberbürgermeiſters Beims- Magdeburg ergriff

Landeshauptmann Dr. Hübener
das Wort. Eingangs ſeiner Ausführungen gab er der Hoff-
nung Ausdruck, daß wie bisher auch künftig die ausgezeich-
neten Beziehungen zwiſchen Provinzialverband und Staats-
aufſichtsbehörde unverändert fortbeſtehen möchten, und bat
den Provinzialausſchuß, über alle Meinungsverſchiedenheiten
hinweg ihm das bisher gewährte Vertrauen bewahren zu
wollen. Auf den Hinweis der Vorredner auf die große Mehr
heit bei der Wahl antwortete der Landeshauptmann mit
dem Ausdruck lebhaften Dankes und dehnte dieſen Dank
auch auf die Abgeordneten gus, die ihm zwar ihre Stimmen
nicht gegeben hätten, aber imſtande geweſen wären, eine
Vertagung der Wahl herbeizuführen, dies jedoch nicht ge-
tan hätten. Andererſeits hob der Landeshauptmann her-
vor, daß die Abſtimmung der beiden letzten Landtage ihn
deutlich hätten erkennen laſſen, daß ihm mehr als je irgend-
einem preußiſchen Landeshauptmann die poarteipolitiſche
Uebereinſtimmung mit einer großen Gruppe des Provinzial-
landtages fehle. Hierin liege gewiß eine Erſchwerung ſeiner
Amtsführung; aber niemals ſei wohl auch ein Landeshaupt-
mann mit größerer innerer Freiheit an ſeine Aufgaben
herangetreten. Er erklärte mit erhobener Stimme:

„Frei und nicht gebunden gegenüber irgendeiner Partei
oder gegenüber irgendeiner Perſon übernehme ich mein Amt:
ich werde es führen gebunden nur durch die Verfaſſung
der Republik, durch die Geſetze und die Beſchlüſſe der pro-
vinziellen Körperſchaften und durch mein Gewiſſen.“

Es ſei ihm von ſeinen Freunden nachgerühmt und ſei dem
wohl kaum widerſprochen worden, daß er während der
vertretungsweiſen Führung ſeines Amtes unparteiiſch und
ſachlich die Geſchäfte geführt habe. Dies Urteil miſche Wah-
res mit Falſchem. Wohl nehme er für ſich in Anſpruch
daß er unparteiiſch verfahren ſei, wie er auch Kiemals
die Begünſtigung oder Benachteiligung irgendeines Beamten
oder Angeſtellten wegep ſeiner parteipolitiſchen Einſtellung
dulden werde. Jmmer habe er es auch angeſtrebt, die Ge-
ſchäfte ſachlich zu führen, d. h. nicht irgendwelche politiſche
Geſichtspunkte ſprechen zu laſſen, wo die Geſichtspunkte für
die Erledigung der Geſchäfte aus den Geſchäften ſelbſt heraus
gefunden werden können. Es ſei aber ein Jrrtum, zu
glauben, daß dies bei allen Geſchäften einer großen Verwal-
ung möglich ſei. Gerade bei den grundlegenden richtung-
weiſenden Entſcheidungen läßt ſich der Maßſtab der Dinge
nicht immer aus den Dingen ſelbſt gewinnen, können die
Entſcheidungen nicht vorausſetzungslos getroffen werden, kann

ſeiner eigenen
wird,wehrt werden.

von der Perſönlichkeit nicht abſtrahiert werden. Das Recht
Ueberzeugung und das Recht nach ihr zu

handeln, könne auch dem ſachlichſten Beamten nicht ver-
Es ſei nicht gleichgültig, ob an der Spitze

er Verwaltung ein konſervativer, ein liberaler oder einſozialiſtiſcher Mann ſtehe, und ſo hätten die Kämpfe um die
ommen eingeſchloſſen ſein. Der ſpaniſche General Senano Wahl ſchon ihren guten Sinn gehabt. Meinungsverſchieden-

befindet ſich mit 14000 Soldaten in ſehr bedrängter Lage. heiten werden nicht ausbleiben. Aber gerade wenn man ſich
Die Lage in Georgien.

Paris, 8. Oktober. Die hieſige georgiſche Delegation ver-
öffentlicht folgendes Kommunique: Jm Verlaufe der letzten
Kämpfe bei Svanethea bemächtigten ſich die Georgier einer
Kanone und fünf Maſchinengewehre. Kriegsſchiffe der
Sowjetmacht kreuzten im Schwarzen Meere an der georgi-
ſchen Küſte. Bei Batum und Sukum wurden Marine-
Angehörigen der Erſchoſſenen unterſagt, ihrer Trauer Aus-
druck zu geben. Ein bolſchewiſtiſches Flugzeuggeſchwader be

200 Men-warf die Stadt Kuti mit Bomben. Dabei ſollen
ſchen getötet und viele verletzt ſein. Die Bevölkerung ſucht

der Grenzen bewußt ſei, innerhalb deren Geſchäfte unpolitiſch
ſerledigt werden können und jenſeits deren Weltanſchauungs-
fragen maßgebend ſind, laſſe ſich diejenige Atmoſphäre
des Vertrauens auch zwiſchen verſchieden Denkenden ſchaffen,
die die Vorausſetzung für eine gedeihliche Verwaltung

Er brauche den Provinzialausſchuß nur zu bitten, das bisher
ihm geſchenkte Vertrauen ihm zu bewahren, für das er

h e ſeinen Dank ausſpreche.abteilungen gelandet. Die Sowjettruppenbehörden haben den Nach warmen Worten des Dankes an die Mitglieder und
Beamten und Angeſtellten der Landesdirektion gab der
Landeshauptmann ſodann einen

Ueberblick über die künftigen Aufgaben der Provinzial-
Verwaltung.

Die Rofrillsrede es Pandesßaup
anläßlich ſeiner Einführung in der Mittwochſitznung des

ſei.

Merſeburg zum Kanzleiſekretär. Verſetzt:

die ſich auf Päſſe und auf behördliche Mitteilungen
von Kommuniſten entwendete g Stempel und
drucke beziehen. Vorſchiedene Umſtände laſſen es als
erſcheinen, daß der Leiter dieſer Werkſtätte, ver ſelbſt Funt
tionär der K. P. D. iſt, dieſe im Auftrage ſeiner Partei, zun
mindeſten aber in deren Intereſſe betrieben hat.

Immer noch Ueberwachung des Poſtverkehrs.
Frankfurt a. M., 8. Oktober. Auch nach Aufhebung der

Zollgrenze wird der Poſtverkehr zwiſchen dem unbeſetzten
und dem beſetzten Gebiet immer noch von der Beſatzung
behörde überwacht. Die Abſender tun gut, dies im Ve
kehr mit dem beſetzten Gebiet zu berückſichtigen und auch in
verſchloſſenen Briefen und Paketen alle Aeußerungen zu
unterlaſſen, durch die dem Empfänger im beſetzten Gebiet
Nachteile entſtehen können.

Gegen das Deutſchtum.
Riga, 8. Okt. Durch Kabinettsbeſchluß iſt eine Verfü

gung erlaſſen worden, wonach die Rechtsanwälte, die die
Landesſprache nicht beherrſchen, aus ihren Stellungen ent-
laſſen werden ſollen. Dieſe Verfügung iſt hauptſächlich gegen
die deutſchen Rechtsanwälte gerichtet.

Keine Auslieferung des Schulz.
Budapeſt, 9. Oktober. Der ungariſche Juſtizminiſter hat

die Auslieferung des Erzbergermörders Schulz alias Förſter
verweigert.

ä

her

haumburg im Wuhſkampf.
„Das Bürgertum an die Front!“

Hamburg, 8. Oktober. Die Deutſche Volkspartei
iſt geſtern abend mit 15 ſtark beſuchten Verſammlungen in
den Wahlkampf zur Bürgerſchaft am 26. Oktober
eingetreten. Aus den Reden ergab ſich als allgemeine Wahl
parole: „Fort mit der demokratiſch- ſozialdemokratiſchen Mehr-
heit! Das Bürgertum an die Front! Rücktritt des
Senats! Weigert er ſich, ſo wird ſich eine Mehrheit für
ein Mißtrauensvotum finden. Der Senat betrachtet
ſich zu ſehr als Vollzugsorgan der Linkspart-
teien. Ein Beiſpiel iſt die Uebernahme des Protektorates
über das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.“

Heute iſt von der Bürgerſchaft ein Antrag eingebrachtworden, dieſes Protektorat niederzulegen. Ferner wurde
als Programm der Deutſchen Volkspartei angekündigt, daß
Hamburg einen maßgebenden Einfluß auf die deutſche
Außenpolitik gewinnen müſſe; denn Hamburg ſei das
deutſche Ausfalltor. Hier müſſe ein großes Han-
delsemporium anwachſen. Dafür brauche man Groß-
Hamburg. Das würde der ganzen deutſchen Wirtſchaft
dienen. Kleinlicher ſozialdemokratiſcher Partikularismus müſſe
bekämpft werden. Hamburg habe zu wenig Einfluß
im Reich. Der Wahlkampf wird vorausſichtlich ſehr hef-
tig werden. Der Ausgang desſelben hängt davon ab, in-
wieweit es gelingt, die 200 000 Wähler, die ſich im Jahre
1921 der Stimme enthalten haben, an die Wahlurne zu

Pr,
bringen.

h h d è2323gegce2 cmunnz hüß Lner
Provinzialausſchuſſes.

Auf dem Gebiet der älteſten Provinzialaufgaben, der Jr-
ren-, Blinden- und Taubſtummenpflege ſind
große Probleme in der nächſten Zeit nicht zu er-
worten. Dagegen wird die dem Provinzialverband als Lan-
desfürſor geverband überwieſene Aufgabe der Wohl-
fahrtspflege Schwierigkeiten beſonders deshalb berei-
ten, weil zwiſchen den Vorſchriften des Reiches, die aus dem
Provinzialverband den Mittelpunkt der öffentlichen und pri-
vaten Fürſorge machen wollen, und zwiſchen dem berech-
tigten Beſtreben der Kreiſe und Gemeinden, ihre Selbſtver-
waltung vor Bevormundung zu ſchützen, ſtets ein Wider-
ſtreit beſtehen wird, der nur bei vertrauensvoller Zuſammen-
arbeit von Fall zu Fall wird beſeitigt werden können.
Vor große Aufgaben und Aufwendungen wird das Ver

kehrsweſen die Provinz ſtellen.
Große Sparſamkeit vor dem Kriege, die Kriegs und Nach-
kriegsfolgen und die Entwicklung des Kraftwagenverkehrs
werden Aufwendungen auf dem Gebiete des Straßen-
baues bedingen, die nur zu vergleichen ſind mit denen,
welche zum erſtmaligen Ausbau des Straßennetzes vor 100
Jahren und zum Ausbau des Eiſenbahnnetzes in den 50
und 60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts erforder-
lich waren. Auch Kleinbahnen und Kanalbauten
werden große Aufwendungen in naher Zukunft notwendig
machen. Die eigenen wirtſchaftlichen Unternehmungen und
Beteiligungen des Provinzialverbandes auf dem Gebiete der
Elektrizitätsverſorgung, des Bank- und Verſicherungsweſens
werden wichtige organiſatoriſche Probleme ſtellen. Groß
werden die Aufgaben ſein. Der Landeshauptmann gelobte,
ſeine ganze Kraft an ihre Löſung zu ſetzen zum Wohle
der Provinz Sachſen.

Jn der gleichen Sitzung des Provinzialausſchuſſes wurde
ein Bericht über den finanziellen Abſchluß des Verwaltungs-
jahres 1923 gegeben. Wie verlautet, iſt die Provinzialver-
waltung gut über die Jnflationszeit hinweggekommen und
es beſteht die Abſicht, die erzielten Ueberſchüſſe ausſchließlich
zur Heilung von Jnflationsſchäden zu verwenden. B. a.
ſoll die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt-Thüringen
wieder mit Kapital ausgeſtattet werden.

c

Stahr uns 2
Die Vorxrbildung der Lehrer.

s Reifezeugnis einer höheren Lehranſtalt notwendig.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeiner Sitzung
vom 7. Oktober über die künftige Geſtaltung der Lehrer-
bildung Beſchluß gefaßt. Nach dieſem für die Entwid
lung unſeres Schulweſens grundlegend wichtigen Beſchluß
erhalten die Volksſchullehrer und -lehrerinnen ihre allgemeine
wiſſenſchaftliche Ausbildung auf den höheren Lehr-
anſtalten. Der Eintritt in die pädagogiſche Ausbildung
ſetzt künftig die Ablegung einer Reifeprüfung an einer
neunſtufigen Lehranſtalt oder einer Aufbauſchule
voraus: über die Geſtaltung der pädagogiſchen Ausbildung
im einzelnen, die nicht auf der Univerſität erfolgen
wird und zweijährig gedacht iſt, wird das Staatsmini-
ſterium in naher Zeit weiteren Beſchluß faſſen.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Jn den
Ruheſtand verſetzt: Regierungs- und Kulturrat Ge-
heimer Regierungsrat Blankenburg in Coburg, Lande--
kulturoberſekretär Träger in Naumburg a. S. Beauf-

höheren

tragt mit der endgültigen Verwaltung des Kulturamts
Coburg Regierungs und Kulturrat Dr. Heyer. S.
nannt: Landeskulturoberſekretär Kretzer in Mühlhauſen
i. Thür. zum Landeskulturinſpektor, Kanzleiaſſiſtent Beyer

Regierungs
landmeſſer Seſe mann von Mühlhauſen i. Thür. nach
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7 d, Vermeſſungsſekretär Twele von Hünfeld
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e5 Mayen, Vermeſſungsdiätar Peil von Marburg na
Schmalkalden, Kulturamtszeichner Röhricht von

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierte am Dienstag der
glempnermeiſter Wilhelm Schmieder mit ſeiner Gattin,
wohnhaft Preußerſtraße. Dem Jubelpaare wurden anläß-
lich ſeines Ehrentages Aufmerkſamkeiten in reicher Fülle zu-
il. So wurde es u. a. durch ein Ständchen des Beamten-

orcheſters erfreut.

Der rm Die auf den Stichtag des 7. Okt.
berechnete Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes hat gegenüber dem Stande vom 30. September (131,5)
um weitere 1,7 v. H. auf 133,7 angezogen.

Alt Merſeburg. Eine neue ſehr ſchöne Anſichtskartenſerie
iſt unter dieſem Titel, in einer hübſchen grauen Mappe ge-
ſammelt, vom Verein für Heimatkunde herausgebracht worden.
die fein ausgeführten Strichzeichnungen ſtammen von Meiſter
Wweßner und ſind den Freunden des Merſeburger Kreis-

kalenders aus dieſem großenteils ſchon bekannt. Sie ſind wie
kaum ein anderes Mittel geeignet, die Freude an der Heimat
nicht nur für die Einheimiſchen immer neu zu beleben, Er-
innerungen zu wecken und das Auge für die Reize der
engeren Umgebung zu ſchulen, ſie können auch dem fremden
Empfänger zeigen, was Alt- Merſeburg dem Beſchauer für
feine Augenweide zu bieten vermag. Die neue Karten-
ſerie Alt- Merſeburg (10 Karten) iſt zu dem billigen Preiſe
von 1 Mk. zu kaufen in unſerer Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4
und Gotthardtſtraße 38, ferner in den Buchhandlungen von
pouch und Stollberg ſowie in den Schreibwarengeſchäften
von Seiffert (Kl. Ritterſtraße) und Börſch (Bahnhofſtraße).
Ein kurzer Begleittext des Lehrers Pretzien iſt den Karten
beigegeben und gibt eine willkommene Erläuterung zu den
einzelnen Anſichten.

Gegen die Radio-Schwarzhörer. Jn jüngſter Zeit iſt be
obachtet worden, daß die Zahl er Radio-Schwarzhörer
erneut im Steigen begriffen iſt. Um dem ungeſetzlichen Trei-
ben ein Ende zu bereiten, will die Poſtbehörde nunmehr
einen regulären Feldzug gegen die Schwarzhörer einleiten.
Sie will ſich nicht allein auf die Anzeigen aus dem Publi-
zum ſtützen, ſondern gedenkt auf Grund eines beſtimmten
Planes Hausſuchungen vorzunehmen.

Das Fleiſchbeſchauamt iſt geöffnet vom 1. Oktober ab
werktags von 8-81 und von 1154 bis 12 Uhr vormittags
und von 2 2 Uhr nachmittags. Sonnabend nachmittags
und an Sonn und Feiertagen bleibt das Fleiſchbeſchauamt
geſchloſſen.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Verkauf: Mittwoch vor-
mittag von 10--12 Uhr und Sonnabend nachmittag von
3-—5 Uhr.

Prüfung von Fleiſchbeſchauern. Für die Prüfung von
gFleiſchbeſchauern iſt Termin auf Dienstag, den 18. November
d. Js., Uhr vormittags in Halle, Schlachthof anbe-
raumt. Die Bedingungen wegen Zulaſſung können im Poli-

zeigeſchäftszimmer, Rathaus, eingeſehen werden.
Regimentstag der 75er. Das ehemalige Mansfelder Feld-

Artillerie Regiment Nr. 75 feiert am 25. und 26. Oktober
in Halle a. S. ſeinen 25. Gründungstag, verbunden mit
der Weihe zweier weiterer Gedenktafeln der gefallenen Hel-
den. Der Sonnabend vereint die Kameraden zu einem
Feſtkommers, während die Weihe der Gedenktafeln am
Sonntag früh in der Artilleriekaſerne ſtattfindet. Feſtfolgen
und Feſtabzeichen ſind von Kamerad A. Knauff, Halle, Bern-
hardyſtraße 18 gegen Einſendunng von 2 Mark zu beziehen.

Der Kaufmänniſche Verein hielt geſtern abend im Rats-
teller ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Es wurde
beſchloſſen, wieder allmonatlich am erſten Mittwochabend im
Ratskeller ſich zu verſammeln. Der Mitgliedsbeitrag für
das begonnene Vereinsjahr wurde auf 3 Mk. vierteljährlich
alſo 12 Mk. jährlich) feſtgeſetzt, ebenſo für neu hinzu
tretende Mitglieder ein Eintrittsgeld von 6 Mk. Am kommen-
den Donnerstag, den 16. d. M., findet ein Tanzkränzchen

ei Rülke ſtatt J Vei feſbei Rülke ſtatt, auch ſoll das Weihnachtsfeſt wieder am
98 J00 Dezember im Neuen Schützenhauſe gefeiert werden. Eine
große Beunruhigung haben Beſtrebungen hervorgerufen, die

e, r Rüger von Eiſenach nach!
nanach, Fran n e el Hundert von endet

agde Kabinoltsrat,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 9. Oktober. Wie „T.-U.“ erfährt, iſt das Reichs-
kabinett um 1114 Uhr zu einer Sitzung zuſammengetreten,
in der der Reichskanzler Bericht über die Beſprechungen mit
den Führern der Koalitionsparteien und allgemein über den
Stand der Regierungserweiterung erſtattete. Als Ergebnis
der Beſprechungen mit den Koalitionsparteien iſt feſtzu-
ſtellen, daß der Reichskanzler ſich vorausſichtlich noch heute
mit den Führern der Deutſchnationalen und der Sozial-
demokraten in Verbindung ſetzen wird. Jn parlamentari-
ſchen Kreiſen legt man der Sitzung der Zentrumsfraktion,
die um die Mittagsſtunde noch andauert, erhebliche Bedeutung
bei. Jm Reichstag iſt man der Anſicht, daß die weitere Ent-
wicklung der Dinge in erſter Linie von den Beſprechungen
des Reichskanzlers mit den Deutſchnationalen und den Sozial-
demokraten abhänge.

Der heutige Empfang beim Keichskaltzler.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 9. Oktober. Die angekündigte Beſprechung der

Führer der Koalitionsparteien mit dem Reichskanzler im
Reichstag dauerte eine halbe Stunde. Sie begann kurz
nach 10 Uhr. Außer dem Reichskanzler, dem Staatsſekre-
tär Bracht und dem Miniſterialdirektor Spieker nahmen
daran teil vom Zentrum die Abg. Fehrenbach, Steger-
wald und von Guerard; von der Deutſchen Volkspartei
Dr. Scholz, Dr. Curtius und Dr. Zapf von denDemokraten u. a. Koch und Erkelenz. Wie „T. U.
erfährt, trägt die Sitzung nur informatoriſchen Charakter.
Die Fraktionsſitzung des Zentrums begann bei mäßiger
Beteiligung der Abgeordneten kurz nach Schluß der Partei-
führerbeſprechung. Reichskanzler Marx berichtete in der
Sitzung über die Lage.

Maedonaſds Intereſſe an Neuwaßlen,

Eigene Radiomeldung.)
Oktober. Die „Times“ nennen die geſtrige

Unterhaus eine entſcheidende Niederlage für
Uebereinſtimmend wird von den Liberalen und

Verantwortung für die Möglichkeit der
Es wäre kein un-
ſich einer Unter-
hätten vor Mac-

London, 9.
Sitzung im
Macdonald.
Konſervativen die
Neuwahlen der Regierung zugeſchrieben.
erfüllbares Begehren, daß Maecdonald
ſuchungskommiſſion ſtellen würde. Das

er x
eines Möbelgeſchäftes erwacht er von einem Abendbummel.
Der Onkel wütet Max ſoll heiraten. „Hier ſind vier
Bilder, nun wähle.“ Max wählt, aber eine andere: die
Tochter des Zirkusdirektors. Und nun beginnt ſeine Lauf-
bahn im Zirkus. Jn unerhört ſpannenden und luſtigen
Szenen läuft die Zirkuslaufbahn von Max an uns vor-
über. Tauſend Hinderniſſe werden von ſeiner ſprühenden
Laune beiſeite gefegt. Endlich, nachdem alles durcheinander-
gewirbelt iſt, gewinnt er die Tochter des tobenden Direktors.

Als zweites Werk läuft der Senſations-Geſellſchafts-
Zelnik-Film „Jrene d'Or“. Jn dieſem gewaltigen Stück
zeigt ſich Friedrich Zelnik in einer älteren Charakterrolle,
die er mit künſtleriſch feingedämpftem Spiel und der ſym-
pathiſchen Eleganz ſeines Auftretens meiſtert. Er iſt in
dieſem Film der Darſteller des verwitweten Geſandten
Emery, auf den die Frau eines Geſandtſchaftsſekretärs ein
Revolverattentat verübt, weil er ihren leichtfertigen Mann
vor ſtrafrechtlicher Verfolgung nicht ſchützen will und kann.
Das Attentat mißlingt und Emery nimmt ſich der von ihrem
Mann verlaſſenen jungen Frau an, überwindet auch eine
Racheaktion des ſpäter wieder auftauchenden, inzwiſchen ge-
ſchiedenen Mannes von Jrene und bittet ſchließlich ſie,
deren Schönheit und inneren Wert er immer mehr ſchätzen
gelernt hat, ſeine zweite Frau zu werden. Voll inneren
Glücks gibt ſie ihm ihr Jawort.
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laugeskuiender.

Donnerstag, den 9. Oktober. Nationalpolitiſches Kolleg:
Abends 8 Uhr Lichtbildervortrag im „Tivoli“. Ver-
ſammlung ehem. Angehöriger der Unteroffizierſchulen und

Umſatzſteuer allein dem Einzelhandel auf-
zulegen der auf alle Verkaufspreiſe einen Auf-
ſhlag von 10 Prozent erheben ſoll. Der Vorſtand
wurde beauftragt, Erkundigungen über die Sachlage einzu
ziehen und evtl. unverzüglich wirkſame Ab wehrmaßnahmen
einzuleiten.

öt, Heinrichs-Redüchtnisfeier
der katholiſchen Gemeinde Merſeburgs zum 900. Todesjahr

10241924.
Juli 1024 ſtarb Deutſchlands großer Kaiſer Hein

900 Jahre ſind's heuer geweſen. Jn weiteſten
i des Volkes iſt dieſes Tages feſtlich gedacht. Wer

aber hätte neben Bamberg, der Lieblingsſtiftung des Kaiſers,
Der Grund, dieſes Mannes zu gedenken, als Merſeburg?
erſeburg verdankt ihm unendlich viel. Und nicht nur das
mitelalterliche! Heinrich liebte die Stadt und zeichnete ſie
ſtmals durch ſeine Anweſenheit aus. Hier nahm er die

zuldigung des ſächſiſchen Volkes entgegen; vor allem aber
J um Wohltäter von Stadt und Land geworden durch
g iedererrichtung des Bistums, das dem Ehrgeize des
aiſchofs Giſeler zum Opfer gefallen war. Wie aus der heuti-
gen Anzeige erſichtlich iſt, will die hieſige katholiſche Ge
meinde kommenden Sonntag eine Heinrichs-Gedächt-

Am 13.
rich II.
Kreiſen

n 2 3 n S J.z ſei er veranſtalten. Sie trägt zunächſt einen kirch-
hen Charakter, beſtehend in Abendvorträgen am Donners-
e und Freitag und in Feſtgottesdienſten am Sonntag. Die
Lendvorträge werden von einem Franziskanerpater ge-

Alten. Eine außerkirchliche Feier findet im „Caſino“-
Zaal ſtatt. Die Feſtrede hat ein Mitglied des Bamberger
e m apitels übernommen. De egründete KirchenchorHemeinde bringt dabei mehrere hre m Lortram
an die Vergangenheit erinnern lebende Bilder, darſtellenddie 82 wSistun gung r r Merſeburg. die Gründung des
ums Heinrichs l 2 eife erdi ieſen e e veengeteiheichen Ghoereterträgt das auch einen )eimatgeſchichtlichen Charakter

tagt, das größte Jntereſſe der Gemeinde.
7

Fehan,
z ion Theater. Vom Freitag bis Montag wird im Union
hnig er neue Vita-Großfilm der Deuling „Der Zirkus
ängere n Aufführung gebracht. Jn dieſem Film tritt ſeit

in at Fit zum erſten Male wieder Mar Lindner, der
Publitin opa gefeierte Filmdarſteller, vor das deutſche
gen See Er verkörpert die Rolle eines leichtſinnigen jun-
toller n Nacht für Nacht im Ballokal immerr ſp h bt. Sein Onkel kann es nicht mehr mit anſehen.

perrt ihn ein. Doch Max entwiſcht ſtets. Jm Schaufenſter

Nächte, für einzelne Gegenden Nachtfroſtgefahr.

Unteroffiziersvorſchulen des Deutſchen Reichsheeres um
8 Uhr abends im Gaſthaus „Zur goldenen Kugel“ zwecks
Bildung einer Gemeinſchaft.

Dom Moetter.

(Drahtloſe Meldung.)
Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Kühle

Morgen am
Tage wieder wärmer und größtenteils heiter.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm größten Teil
des Reiches trockenes Wetter, nur im Weſten neue Be
wölkungszungahme.

ſtundfunfprogramm.,
Welle 453 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Freitag, den 10. Oktober 1924.

1.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
2.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4,30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle, unterbrochen

durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau
v. Bomsdorff-Leibing: „Küchenplauderei.

6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach-
richten.

7,30—-8 Uhr nm.: Vortrag von Hofrat Hildebrandt: „Form-

8,15 Uhr nm.:
ſprache des heutigen Kunſtgewerbes“.

4. Zeitgenöſſiſcher Kompoſitionsabend.
Prof. Ernſt Müller, Organiſt der Univerſitätskirche: Hede
Winkler, Konzertſängerin: Ernſt Poſſony, Konzertſänger::
Willy Schreinicke, Klarinette: Emil Luh und Kläre Schmidt-

Guthaus, Violine; Clemens Colditz, Cello.
1. Tröſtung, für Violine und Klavier. Emil Luh.
2. a) Der Brahmine. b) Warte nur. c) Welches wonnerei-

ches Leben. Hede Winkler.3. Andante, für Cello und Klavier. Clemens Colditz.
4. Geiſtliche Geſänge: a) Herr, hör' mein Gebet. b) Meine

Seele iſt ſtille zu Gott. ec) Ein Menſch iſt in ſeinem
Leben wie Gras. d) Herr, wie ſind Deine Werke ſo
groß.

5. Suite im alten Stil für zwei Violinen und Klavier
a) Präludium. b) Sarabande. c) Paſtorale. d) Mu-
ſette. (Dudelſack). e) Largo. f) Finale (Kapriceio über
den Kuckucksruf).

Kläre Schmidt-Guthaus und Emil Luh.

Letzte Depeſchen
donald ſchon einige Premierminiſter tun müſſen. Tatſäch
lich hat Macdonald bewußt auf Neuwahlen hingezielt, denn
wenn die Neuwahlen nicht jetzt gekommen wären, ſo wäre
beſtimmt eine Niederlage der Regierung bei der Beſprechung
des ruſſiſchen Vertrages erfolgt. So war es vom Standpunkt
der Arbeiterpartei beſſer, ſchon jetzt eine Neuwahl herbei-
zuführen und nicht vier Wochen ſpäter, wenn die geſamte
Entwicklung und die Ausſichten für die Arbeiterpartei
ſchlechter geworden wären.

Bus engliſche Unterhaus gufgelöſt.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 9. Oktober. Macdonald empfahl dem König die

Auflöſung des Unterhauſes. Der König erteilte hierzu ſeine
Genehmigung.

Devijen-Kurſe,
Berlin, 9. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 163,59 164,41.
Brüſſel (100 Frk.) 20,00--20,10.
Paris (100 Frk.) 21,81 --21,93.
London (1 Lſtr.) 18,785-18,875.
Schweiz (100 Frk.) 80,40--80,80
Stockholm (100 Kr.) 111,47-112,03.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,47—-73,83.
Rom (100 Lire) 18,17--18,27.
Prag (100 Kr.) 12,48--12,55.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,935.

Alles in Billionen Mark.

Die umktlichen Produktenpreiſe vom 9. Oktober.
Berlin, den 9. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 235—-245, Roggen märk. 238--244, Sommergerſte

märk. 230--260, Futtergerſte 210--725, Hafer märk. 187--195,
Weizenmehl 34,25——37,25, Roggenmehl 34,25--37,00, Weizenkleie
14,75, Roggenkleie 13,25, Raps 400--410, Leinſaat 440--450, Vik-
torigerbſen 34——38, kleine Speiſeerbſen 25 -27, Futtererbſen 19--20,
Peluſchken 17—-19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 18--19, Lupinen
blaue 14--15, Lupinen gelbe 16 9, Seradella alte 15--17, neue
20 -24, Rapskuchen 15,50--15,80, Leinkuchen 26--26,50, Trocken-
ſchnitzel 11,20 11,50, Zuckerſchnitzel 22--22,25, Torfmelaſſe 9,30
bis 9,50, Kartoffelflocken 20-20,50, Kartoffeln

Willy Schreinicke.
8. a) Der Steinbauer. b) Schmied Schmerz. Ernſt Poſſony.

Am Grotian-Steinweg: Alfred Simon.

7. Serenade für Klarinette und Klavier.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nachm.) Preſſebericht und
Hackebeils Sportnachrichten.

Neu-Röſſen und 3wegerbundsgemeinden,
Der Bezirk Gabelsbergerſcher Stenographenvereine von

Halle und Umgebung hielt am 5. Oktober in der als Feſt-
ſaal zugleich ausgeſtatteten Turnhalle der ganz modern ein-
gerichteten ſchönen Siedlungsſchule zu Neu-Röſſen ſeinen
Jahrestag ab. Die Beteiligung aus allen Kreiſen war ſehr
ſtark, davon gab auch das Wettſchreiben beredtes Zeugnis
ab. Es wurde in 10 Abteilungen, die ſich auf die Stufen
von 60--240 Silben Minutengeſchwindigkeit verteilten, ge-
ſchrieben. Der Wettbewerb in den mittleren und höheren
Abteilungen war ſehr groß und rege. Es gab infolgedeſſen
verhältnismäßig viele Auszeichnungen. Eine Arbeit in der
höchſten Stufe war durchaus tadellos, ſowohl in der kurz-
ſchriftlichen, wie in der ſchnellſten mündlichen und ſpäteren
nachſchriftlichen Wiedergabe. Auch die Anfängerleiſtungen
geben Anlaß zu den beſten Hoffnungen. So konnten von
103 gelieferten Arbeiten 90 prämiert werden.

Jm Feſtvortrag ſprach Regierungsrat Brunke, nachdem
er Grüße vom Deutſchen Stenographenbund Gabelsberger
und dem Stenographiſchen Landesamt Braunſchweig, dem
er als Mitglied angehört, entboten hatte, über die Verwen-
dung der Stenographie nach Geſchichte und Gegenwart. Er
zeigte an vielen Beiſpielen, wie die Gabelsbergerſche Kurz-
ſchrift im modernen Wirtſchaftsleben als Sparſchrift weit
über den übrigen Gebrauch als bloße Diktatſchrift zur An-
wendung kommt und zwar in Privatbetrieben ſowohl, wie
bei Behörden und Verwaltungen, namentlich da, wo ſie
ſtaatlich und amtlich, wie z. B. in Süddeutſchland, aber
auch einigen Gebieten in Norddeutſchland eingeführt iſt.
Hat ſie neuerdings doch auch die Reichsbahn in den amt-
lichen Betrieb mit aufgenommen: während ſonſt es in Preu-
ßen mit der amtlichen Verwendung der Stenographie über-
haupt noch ſehr rückſtändig ausſieht. Konzert und Ball
mit Verteilung der beim Wettſchreiben errungenen Preiſe
und Diplome, gaben der wohlgelungenen Veranſtaltung ihren
Abſchluß. Der Bezirkstag war eine ausdrucksvolle Kund-
gebung für den Wert und die Bedeutung der Gabelsberger-
ſchen Stenographie im Mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Berliner Kriminalpolizei iſt einer rieſigen Akten
fälſchung auf die Spur gekommen, die ſich nach der bisherigen
Schätzung auf über 2 Millionen Goldmark beläuft. Dieſe
gefälſchten Aktien ſind als Unterpfand für Darlehen von
dem Direktor eines Fürſtenwalder Jnduſtrieunternehmens
hinterlegt worden. Die Fälſcher ſind der Direktor Ludwig
Boeck aus der Kaiſer-Wilhelm-Straße 64 in Lankwitz und
der Baron Rösner-Walther v. Blumenthal aus der Martin-
Luther- Straße 3. Beide ſind flüchtig.
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Schwarzenberg, 8. Oktober. (Statt Abberufung
Vertrauenserklärung Gutsbrand.) Jn derletzten Stadtverordnetenſitzung beantragte die kommuniſtiſche
Fraktion die Abberufung des Bürgermeiſters Dr. Rietzſch:
Der Redner der bürgerlichen Partei erklärte den Antrag
als eine politiſche Mache und für völlig unbegründet.
Mit 13 gegen 10 Stimmen wurde der kommuniſtiſche An
trag abgelehnt, und mit der gleichen Stimmenzahl ein
Antrag, welcher dem Bürgermeiſter das vollſte Vertrauen
ausſpricht, angenommen. Die anweſenden ſozialiſtiſchen Ver-
treter ſtimmten mit den Kommuniſten. Jn Unter-
ſcheibe brannte das Höhnelſche Gut mit allen Vor-
räten nieder; die Gebäude waren ſehr alt und daher die
Rettungsarbeiten vergeblich.
en
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

nennen T6. a) Gute Nacht. b) Es muß ein Wunderbares ſein.
e) Die Nächte ſtürmen. e Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite.
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Speisezimmer
flerrenzimmer
Schiafzimmer
küchen und

einzeinehöhbel eder
Art

eomphehit in grobe Aus-

b SchalnSChaihle
Er

Halle5., Gr. Närkersir. 26

am Käatskeller.

Husten temnot

Verſchleimung
Schreibe allen Leiden-

den gern umſonſt, womit

ehe

e Kammer-Lichispiele.
Programm von Freitag bis Montag.

Um Kronen elch
Aus den Geheimniſſen der Fürſtenhöfe

6 Akte. nach dem Roman von Friedr. v. Schiller. 6 Akte.

Hauptdarſteller:
Suzanne Marville, Ferdinand v. Alten und dem kleinen

4 Jahre alten Alfred Haaſe.

Programm von Freitag bis

Jonnnn iſt

Modernes Theater.

Dieheimatruf!
5 ſpannende und ergreifende Akie nach dem Schauſpiel:

mit Anry Johnson und Ey ar

Familien Nachrichten.

Geſtorben: Lina Buſch
Weißenfels; LydiaWalbe
37 J., Granſchütz; Fried:

J rich Thieme, Schkeuditz erMontag Otto Hauck, Ob Beurn t
t

Suche für tagsüber e
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Mädchen wütrn
zum Ausfahren der Kinder, 3 in

ar Zu erfragen beſtatigenn n. Markt S. Laden. hJ v waTagelöhner. hen
Familie genaus Merſeburg oder Um- Hiterbun

gehung. Mann und Frau an, daßarbeitsfähig, mit allen Hſiſche un
J landw. Arbeiten vertraut u. e zu

mit Tauſchwohuung per wol
trolle ger1. 11. 24 ſtellt ein zerſt ſpäter

bis einſchließlich 19. Oktober 1924

aufgerufen.
Der Umtauſch gegen andere Zahlmittel erfolgt inner-

halb dieſer Zeit bei allen Eiſenbahnkaſſen.

Nach dem 15. Oktober 1924 ein-
gehende Einlöſungsanträge müſſen
grundſätzlich abgelehnt werden.

Berlin, den 9. September 1924.

Der Reichsverkehrsminiſter.
Jn Vertretung:
gez. Kumbier.
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Sonntag, den 12. GKtober: Denunzi
e Polen,10 Uhr: Festgottesdienst. ralſtell

eine „ſt
hören

Vertrete
Die ſtä

4 Uhr: Festfeier im Casinosaal 8

ſich nie

Elektr. Licht- und Kraftanlagen

ſür Jnduſtrie und Landwirtſchaft
ſowie ſämtliche Reparaturen ſchnell u. preiswert.

Lager von Motoren jeder Größe
zu billigſten Preiſen.

Paul Gerecke.,Büro für Elektrotechnik
Telephon Nr. 173. Merseburg Gotthardtſtr. 44

In stiller Nacht, wenn alles ruht,
LUHNS Seife im Waschfaß die Arbeit tut.

Vertreter: Willy Krausse, Merseborg, Telefon 112.

5 Akte.

hräte
Hautjucken, ant lag,Flechten, warten ausſchiag, Hauptrolle, welcher in

Frau, die von ihrem

Gelacht wird bei dieſem Film und geſchrien, daß

IRENE D'oR

ſich die Balken biegen!

5 Akte.
Senſationsprozeß der Jrene d'or
Ein Film mit Friedrich Zelnik in der

feſſelnder Handlung das Schickſal einer ſchönen
leichtfertigen Manne verlaſſen wurde ſchildert.

damit behaſtet iſt, verlange
umſonſt Auskunf gegen
Rückporto von: H. Baecker,

Berlin SW. 61.

Beginn 5 Uhr und 8,15 Uhr. Sonntags 4 Uhr. ED

10 Ansichtskarten nach Feder-
zeiehnunxen von A. Weßner
1. Reihe Preis 1 MK.Herausgegeben vom
Verein für Heimatkunde zu Merseburg.

Zu haben in der
Geschüäftsstelle Hälterstraße 4
und in der Filiale Gotthardtstr. 38

W

Möhren, Wieſen- und Klee-
Heu, Hafer ſowie Stroh

kauft laufend jeden Poſten

Leipziger Weſtendbaugeſellſchaft,

Leipzig-Lindengau. Lütner Straße 164.
Fernſprecher 43187.
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Dis Wilitärkontrolle des Völkerbundes.

ſehr genauen Beleuchtung bedarf der Entwurf des
ndsrates über die Organiſation der Militärkontrolle

Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien, der am
7, 9. in Genf angenommen wurde. Die neuen Feſtſetzungen

him aus

verſteht

„ſtändige beratende

ſuchungsplanes

dieſes

bekannten 5

im

unterlagen.

ach günſtigem

de es Frankreich

ſich von ſelbſt.

nehmen kann.

g gibt, iſt kaum
Anträge jemals Ablehnung finden würden.

werden blühen

Mitgliedern des

Jahres

So beanſpruchen

und beſonders
Polen, Tſchechien, Belgien lohnenden Erwerb finden.

Militärkontrolle des
Kommiſſion“

Ständige

ſicherten uns

das

kaum gelingen,

Kapitel 2 gibt

denkbar, daß
Spionage

Völkerbundes
ſein. Zu ihr

r i VölkerbundsratesVertreter der Nachbarſtaaten der zu kontrollierenden Länder.
Die ſtändige beratende Kommiſſion umfaßt vermutlich die
gleichen Perſönlichkeiten wie der

s Der H
29]

ignet

err aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

auch

Keſtatigen nicht nur von neuem, daß der jetzige Völkerbund
lediglich ein Bund der Siegerſtaaten zur dauernden Ver-

gung ihrer Gegner aus dem Weltkriege iſt, ſondern
je laſſen auch erkennen, wie die Franzoſen in Wirklichkeit

ie jetzt im Gange befindliche Generalinſpektion des
Rüſtungsſtandes denken. Als vor Monatsfriſt die

ölkerbundsberatungen in Genf von neuem begannen, hörte
daß hinſichtlich der Militärkontrollfrage ſich die fran

zöſiſche und engliſche Auffaſſung gegenüberſtanden. England
wollte zunächſt nur für die drei kleinen Länder die Kon-
trolle geregelt ſehen, über die Kontrolle Deutſchlands aber

d. h. wohl nach Beendigung der Generalinſpektion,
Frankreich ſetzte durch, daß zugleich mit den

kleinen Ländern auch ſchon jetzt für Deutſchland die Völker-
bundskontrolle geregelt werde. Daß dabei Deutſchland ſchlech
ter fahren würde, unterlag von vornherein keinem Zweifel,
Welche Gedankengänge indeſſen die Franzoſen hierbei leiteten.
war zunächſt nicht zu erkennen. Jetzt iſt das aus dem Ka-

des Völkerbundes
weiteres erſichtlich. Es beſtimmt, daß die Kontrolle des
Völkerbundes ſich erſtrecken ſoll auf die entmilitariſierten
oder neutralen Zonen, auf Geſetzgebung und Haushalt, auf
Kopfſtärken, Material einſchließlich Luftſchiffahrt, auf die
Induſtrie, den Kriegsſchiffbau und auf die Vorſchriften und
die Ausbildung des Heeres. Die Noten der Botſchafter-

Sommer
wenn die Generalinſpektion des deutſchen Rüſtungszuſtandes
befriedigend verliefen, ſeien die Alliierten bereit, die weſßtere,

noch ſchwebenden
zu beſchränken und ſie in Kürze ganz abzuſchließen.
Pläne des Völkerbundsrates aber wollen die Militärkon-

früheren Umfange der
Kontrolle für die Dau er ſicherſtellen, ſie gehen noch

und beziehen alles
hinein, was nach franzöſiſcher Auffaſſung im Vertrage von
Verſailles etwa noch fehlte.
die Kontrolle unſerer Dienſtvorſchriften und der Truppen-
ausbildung, die bisher als innere Angelegenheiten des Heeres

Angeſichts einer derartigen
Völkerbundskontrolle wäre natürlich die jetzige Generalin-
ſpektion zwecklos. Das iſt aber das, was Frankreich wollte:
wie die Generalinſpektion auch verläuft, die Kontrolle ſoll
in verſchärfter Form weitergehen. Hätte der Völ-

Verlauf der
ſpektion über die künftige Militärkontrolle Deutſchland zu

dieſes
Daß dieſe Art der Völkerbundskontrolle

in jeder Hinſicht dem Sinne des Verſailler Vertrages und
ebenſo dem Sinn und Zweck eines wahren „Völkerbundes“

Ebenſowenig bedarf
es weiterer Worte, daß Deutſchland derartige Beſtim-

jedem
uns feindlichen oder mißgünſtigen Nachbarſtaat, ſofern er
dem Völkerbund angehört, das Recht, auf
Gerüchte und erlogener Denunziationen eine Unterſuchung
beim Völkerbundsrate zu beantragen. Da im Rate Frank-

ſolche

ohne

zu,

Punkte
Die

Nollet-
mit

ſie auch

Generalin-

Grund vagey

und
in

Zen-
ſoll
ge

auch

Rüſtungsausſchuß

des Völkerbundsrates. Dies ſind Offiziere, die, obwohl im
Dienſte des Völkerbundes, doch ausdrücklich Organe ihrer
Generalſtäbe und Regierungen bleiben, dieſen verantwortlich
und von ihnen beſoldet!

Auch für den Fall, daß wider Erwarten einmal Denun-
ziationen eifriger Nachbarſtaaten fehlen ſollten, iſt vorge
ſorgt; denn die beratende Kommiſſion hat ſtets im voraus
ein Jahresprogramm für die Kontrollaktionen dem Rate
vorzulegen, nach dem verfahren werden ſoll, falls nicht
veue Mitteilungen zu weiteren Maßnahmen berechtigen.

Für die Kontrollbeſuche ſelbſt ſollen beſondere Unter-
ſuchungskommiſſionen dienen, beſtehend aus Offizieren, Tech-
nikern uſw. der dem Völkerbundsrat angehörenden Länder
Die Nationalitäten ſind dabei in gleicher Stärke vertreten.
Die den Unterſuchungen unterworfenen Staaten kommen
für eine Teilnahme in keiner Weiſe in Frage.

Wenn auch die Kontrollkommiſſionen im allgemeinen nur
ſolange im Lande weilen ſollen, wie ihre jeweilige Sonderauf
gabe es bedingt, ſo iſt doch dafür geſorgt, daß uns ſtändige
Kontrolleure verbleiben; denn in den neutralen Zonen will
der Völkerbundsrat ſtändige Kontrollorgane ſtationieren.

Die ſtändige beratende Kommiſſion ſammelt alle das
Heerweſen der vier zu kontrollierenden Staaten betreffenden
Geſetze, Vorſchriften und Nachrichten, ſodaß einerſeits die
Kontrollkommiſſionen, andererſeits die Generalſtäbe der
Siegerſtaaten und ihrer Vaſallen auf internationale Koſten
über das Heerweſen der Mittelmächte auf das Beſte orien-
tiert werden; alſo eine internationale Spionagezentrals!

Die geſamte Organiſation ſoll arbeitsbereit ſein, ehe die
J. M. K. K. zurückgezogen werden. Frankreich wünſcht
alſo, keinen Moment der Unterbrechung in der Ueberwachung
Deutſchlands eintreten zu laſſen Ueber die Dauer dieſer
Kontrolle iſt wohlweislich nichts geſagt.

Es drängt ſich die Frage auf, was unſererſeits gegenüber
dieſen Kontrollpſänen zu tun ſei. Sollen wir in einen
Völkerbund ſolcher Einſtellung eintreten, mit der unſicheren
Hoffnung, dann, wenn wir einen Sitz im Völkerbundsrat
haben, gegen Vergewaltigungen dieſer Art erfolgreich auf-

dieſer mit anerkennenswertem Geſchick von Frankreich im
Völkerbundsrate durchgeſetzten Kontrollbeſtimmungen können
die der Kontrolle unterworfenen Staaten nicht hoffen, auf
dieſem Gebiet in Genf zu Worte zu kommen, ſelbſt wenn
ſie dem Völkerbundsrate angehören. Es dürfte unſeren Feind-
ſtaaten nicht ſchwer werden, den Standpunkt durchzuſetzen,
daß über Fragen der Militärkontrolle die vier Mittelmächte
Partei ſind und keinerlei Stimmrecht beſitzen.

Wie oft haben uns in den letzten fünf Jahren unſichere
GegenſeiteHoffnungen, ja ſogar beſtimmte Zuſagen der

zum Entgegenkommen veranlaßt und uns dann grauſam
enttäuſcht!

Nun wird Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund zweifel-
los gewünſcht, in der Hoffnung, ſo allmählich alle noch
fehlenden Mächte in den Völkerbund hineinzuziehen. Frank
reich ſträubt ſich nur dagegen, uns „Vorrechte“ einzuräumen.
Unſer Eintritt ohne ſolche aber liegt ſicher in ſeinem Jn-
tereſſe, Es liegt alſo nahe, nachdem nunmehr dieſe Be-
ſtimmungen für die Militärkontrolle des Völkerbundes be-
kannt ſind, alle weiteren Verhandlungen über unſeren Ein-
tritt davon abhängig zu machen, daß dieſe ver
ſchärfte und verewigte Militärkontrolle uns
erſpart bleibt. Vielleicht iſt dies das einzige Mittel
dazu!

Dus Proßblem der Hufwertung,
Berlin, 7. Oktober. Der Unterausſchuß des Aufwertungs-

ausſchuſſes im Reichstag trat heute zu einer Sitzung zu-
ſammen, die faſt den ganzen Tag über dauerte. Zunächſt
wurde die Frage erörtert, inwiefern eine anderweitige Ver-
zinſung der Vermögensanlagen, abgeſehen von öffentlichen
Anleihen, möglich iſt, als ſie die 3. Steuernotverordnung

treten zu können, oder ſollen wir ihm fernbleiben? Angeſichts,

Beilage zu r. 238 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 9. Oktober 1924.

vorſieht. Ferner wurde darüber diskutiert, inwieweit eine
Rückwirkung etwaiger neuer Aufwertungsvorſchriften möglich
wäre, und was geſchehen ſolle, um im Gegenſatz zur 3. Steu-
ernotverordnung eine gleichartige Behandlung aller Gläu-
biger herbeiführen.

Das wichtigſte Ereignis der Sitzung bildete die Mitteilung
der Leitſätze, die der Zentrumsabg. Dr. Fleiſ z über
die n turg der öffentlichen Anleihen und die Aufnahme
eines einſtweiligen Zinſendienſtes aufgeſtellt hat. Um einer
ſeits für die Zeit des wirtſchaftlichen Uebergänges einen be
ſcheidenen Zinſendienſt der Reichsanleihen, an er er
höhte ſoziale Leiſtungen für bedürftige Anleihebeſitzer zu
ermöglichen, wird ein Weg vorgeſchlagen, der ſich kurz folgen
maßen kennzeichnen läßt:

ie noch ausſtehenden Anleihen des Reiches und der
Länder beziffern ſich auf rund 60 Milliarden Nominal-
wert. Von dieſen 60 Milliarden zieht das Reich zunächſt
30 Milliarden zu treuen Händen ein. Die Anleihebeſitzer
werden regiſtriert, ihre Anſprüche bleiben weiter beſtehen.
Ueber die ihrer Anſprüche wird aber erſt ent
ſchieden, wenn dies die e Leiſtungsfähigkeit des
Reiches geſtattet. Die im Publikum verbleibenden 30 Mil
liarden Anleihen werden mit 0,5 Prozent verzinſt. Der
Zinsgenuß ſoll ab 1. Juli 1924 beginnen, die Zinſemah n

5 MilI. Januar 1925. Hierfür wäre ein Betrag von 7
lionen Goldmark erforderlich. Für ſeine Aufbringung iſt eine
einmalige Wertzuwachsſteuer vorgeſehen, die etwa 50 Pro-
zent der Anleihe betragen ſoll, das heißt alſo 15 Milliarden
Mark nominal, die in Form von Anleiheſtücken an das

Reich abzuführen ſind. Dieſe Steuer ſoll aber erſt von einer
beſtimmten Vermögensgrenze ab beginnen, um kleine An-
leihebeſitzer zu ſchonen. Nach Erhebung der Wertzuwachs-
ſteuer ſind alſo nur noch 15 Milliarden Mark nominal vom
Reich zu verzinſen.

Um die dafür erforderlichen 75 Millionen Goldmark auf-
zubringen, wird aus dem Beſtand der durch die Wert-
zuwachsſteuer eingezogenen 15 Milliarden (Kurswert 750 Mil-
lionen Goldmark) jeweils ſoviel auf den Markt gebracht,
als zur Abdeckung der Zinſen erforderlich iſt. Auf dieſe
Weiſe ſoll das Reich in die Lage verſetzt werden, den Zinſen-
dienſt in Höhe von 0,5 Prozent mindeſtens ſechs Jahre lang
zu beſtreiten und weitere Mittel für die ſoziale Fürſorge zu-
gunſten bedürftiger Anleihebeſitzer bereitſtellen zu können.
ohne den Reichshaushalt durch neue Steuern zu belaſten.
Jnnerhalb dieſes Zeitraumes muß der Augenblick kommen,
der der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit des Staates ge-
ſtattet, die für die Verzinſung erforderlichen Mittel durch
Steuern aufzubringen.

Der ganze Vorſchlag ſtellt alſo noch keine endgültige Löſung
des Problems dar, ſondern ſoll lediglich einen Uebergangs-
charakter tragen, der dem heutigen Stand der Wirtſchaft
und der Finanzen Rechnung trägt. Man erhofft von der
Verwirklichung des vorſtehenden Planes, daß der kredit-
hungrigen deutſchen Wirtſchaft neue bewegliche Mittel im
Betrage von 750 Millionen Goldmark zugeführt werden
(ſo hoch iſt der Kurswert der verbleibenden Anleihe), woraus
das Reich für ſoziale Zwecke neue Steuern zu ſchöpfen vermag.

Der Unterausſchuß will Donnerstag weiter beraten. Die
Vorſchläge Dr. Fleiſchers ſollen zunächſt der Regierung zur
Stellungnahme vorgelegt werden.

Dr, Puno über Repargtionspoiitißt.

Budapeſt, 7. Oktober. Der frühere deutſche Reichskanzler
Dr. Cunlg hielt heute hier den angekündigten Vortrag
über die Wirtſchaft Mitteleuropas und ihre Beziehungen zur
Weltwirtſchaft und zum Weltverkehr. Der Vortrag war
eigentlich eine Rechtfertigung der Cuno'ſchen Politik in der
Reparationsfrage. Jn wirtſchaftlicher und finanzieller Be-
ziehung ſei der Dawesplan, ſo führte Dr. Cuno aus, nur
ein Anfang, der die Wege zu einer weiteren Behandlung
des Reparationsproblems eröffne. Cuno meinte, nur durch
Schaffung großer Wirtſchaftsgruppen auf dem Wege inter-
nationaler Verabredungen ſei ein Ausgleich der verſchiedenen
Weltwirtſchaftsintereſſen möglich und Ungarn müſſe mif
Deutſchland zuſammenarbeiten.

Cuno wurde von dem deutſchen Geſandten offiziell em-
pfangen. Er hat auch den Miniſterpräſidenten Grafen Beth-
len und andere Mitglieder der Regierung beſucht. Die Preſſe
begrüßt im allgemeinen die Wiederanknüpfung von Ver-
TTESèò

Nachdruck verboten!

wegen dieſer Dinge hierhergegangen ſind, würde ich
aße

n 7 ſich nicht zwingen.“
mit Vergnügen einladen“, fuhr er fort. „Aber man

mir aber trotzdem die Ehre ſchenken wollen
Er zerteilte den Kuchen und legte ihr vor, goß ihr auch

den Kaffee ein.

ins Dorf zu gehen.

ihren Mann.

wollte, hielt er ihre
er ſie in der

ſchon Beſcheid.“

blieb unentſchieden,

den Nadelwald ſchritten,
Kampf mit ihrem Gere

„Wenn ich nicht ſo ganz beſtimmt wüßte, daß Sie nicht
Sie
ſoll

Er merkte den freundlichen Glanz in ihren Augen, und ſo
wollte er den Schalk doch nicht weiter treiben. „Wenn Sie

Sie wollte ſich wehren, aber es kam nur
ſchwach. „Jch kann Jhnen nicht zumuten, mit mir zuſammen

Und die Leute wiſſen ja, daß ich ein

Hand feſt.

denn ſie mußte ſich wenigſtens

verrücktes Huhn bin, warum ſollte ich da nicht einmal von
zwei Tellern eſſen und aus zwei Taſſen trinken.“
Es war ein tüchtiger Kuchen geweſen, aber ſie ſtellte
il Und er dachte mit entzücktem Staunen: hat
ſie das nun von Fann gelernt oder Fann von ihr?
dann dachte er weiter hinzu, ganz verwegen und doch heimlich:
wenn ich ſie jetzt, wo ſie den Kuchen in den Fingern hat,
bei dem reizenden Wuſchelkopf nähme

Aber er ſaß ganz artig da, erzählte ihr einen Scherz nach
dem anderen, daß ſie lachen mußte, ob ſie wollte oder nicht,
und als ſie das Geſchirr hausmütterlich zuſammenräumen

Es war das zweitemal, daß
ſeinen hielt und in einer raſch aufkommenden

Verlegenheit ließen ſie plötzlich voneinander los.
„Jch werde als Gaſtgeber Jhnen auch noch die Arbeit

zukommen laſſen“, ſagte er ſchnell gefaßt. Aber er hatte
doch nicht mehr die ſchöne unverfrorene Sicherheit.

„Und der Korb?“ fragte ſie, froh, ſo raſch wieder in den
Alltag hineinzukommen.
Den ſtelle ich hier ins Gebüſch. Die Leute unten wiſſen

Und

Es machte ſich ganz von ſelbſt, daß ſie miteinander
urückgingen. Auf den heißen Sommermittag war ein ſchöner
Sätnachmittag gefolgt, und während ſie durch den duften-

kämpfte Maria Kurator einen harten
chtigkeitsgefühl und ihrem Trotz. Er

dem

gelaſſen neben ihr durch den ſandigen Weg ging, hatte nichts
ron der ſtammelnden, ſchöntuenden Redeweiſe der zahlreichen
NVerehrer, die bisher mit mehr oder weniger lauteren Ab-
ſichten um ſie herum geweſen waren. Klug und ſachlich
ſprach er von der Welt und ihren Dingen von einem Stand-
punkt aus, den ſie bisher kaum vom Hörenſagen gekannt
hatte. Und gerade wenn ſie im dickſten Ernſt drin waren,
dann warf er ein paar Worte dazwiſchen, die wirkten wie
ein Zündkörper. Sie mochte wollen oder nicht, das Lachen
kam manchmal wie eine Exploſion über ſie.

Zwiſchendurch fragte ſie ihn, ob er von Beruf Maler ſei.
Er ſchnitt eine Grimaſſe.

„Jm jetzigen Lande Preußen muß mit Ausnahme der Jn-
haber der hohen Staatsämter jeder einen Beruf haben.
Jch mühe mich, in dieſer Beziehung ein brauchbares Glied
der menſchlichen Geſellſchaft zu werden. Ob ich Talent
habe? Jch weiß es nicht. Früher wurde es nicht ge-
ſchätzt, und ich hatte noch immer Prügel bekommen für
meine Kunſtprodukte. Jmmerhin glaube ich die Höhe der
Kunſt dann erklommen zu haben; wenn Sie einmal ſitzen
wollten, Fräulein Kurator.“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Das geht nicht.“
Er war gar nicht beleidigt. „Es muß ja nicht ſofort

ſein. Fann iſt über engherzige Anſichten übrigens hinaus
Sie hat mir geſeſſen.“

Maria wurde rot und ſah nach der anderen Seite. Lügen
konnte ſie nicht. „Jch weiß es. Uebrigens werde ich Fann
nun endlich einmal ernſtlich vornehmen, damit ſie Sie in
Ruhe läßt.

Ganz breit ſtellte er ſich vor ſie hin. „Wagen Sie das
in Jhrem Leben nicht, Fräulein Maria. Fann kriegen Sie
nicht klein und mich erſt recht nicht. Das ſind Verſuche am
untauglichen Objekt. Uebrigens iſt hier oben neutraler Bo-
den, da können wir das Kriegsbeil begraben. Drunten im
Pfuhl der Engherzigkeit mache ich Jhnen gar keinen Vor-
wurf, wenn Sie mich links liegen laſſen, gar keinen.“

Sie waren wieder an der Stelle angekommen, an der ſie
ſich zuerſt getroffen haben. Er reichte ihr die Hand und be-
hielt die ihre eine Weile in der ſeinen, ehe er ſie losließ.

„Sie haben mehr Rückſichten zu nehmen als ich, Fräulein
Maria, und ich reſpektiere Jhre Anſchauungen. Vorläufig
noch. Bitte, keinen Dank. Wenn Sie das aber abſolut

Eindruck des Augenblicks unterwerfen. Der Mann, der dafür nötig halten, dann ſchenken Sie mir bald wieder einen
Tag wie den heutigen.“

Sie ſtand noch immer, als fiele es ihr ſchwer zu gehen.
Das ſonnige Weſen des Mannes hatte ſie ſo lieb durch-
wärmt, und unter ſeinem Lachen war manche Tür in ihrein
Herzen aufgeſprungen. Sie war fröhlich geweſen wie ein
Hind, und nun ſcheute ſie ſich, heimzugehen zwiſchen ihre
vier Wände, wo die Freude ſchon ſeit langen Tagen nicht
mehr wohnte. Und noch einmal gab ſie ihm die Hand
„Jch danke Jhnen dennoch Raſch nahm er auch die
andere. „Und meine Bitte?“

Da riß ſie ſich los, lachte
doch verheißend in das braune
„Wer weiß

Und dann, während ſie mit ſicheren Schritten den Hohl-
weg hinabſprang, wurde ſie auf einmal blutrot und blieb
mit hochklopfendem Herzen ſtehen. Sie hatte lachen müſſen,
daß es ihr den Atem verſchlug, und dennoch war in allen
ſeinen Reden kein Wort geweſen, das er hätte meiden
müſſen, das nicht mit Fug und Recht überall daheim hätte
ſein können. So ganz andere Worte waren es wie die der
Herren Schwartenbach und von Rüping mit ihrem dünnen
Lächeln. Und ein feines, leiſes Lachen, wie die Erkenntnis
eines großen Glückes, lag auf ihrem Geſicht, als ſie weiter-
ging: dieſer Mann war rein und keuſch in ſeinem Jnnerſten,
wenn er auch äußerlich wie ein großer Nichtsnutz tat.

13.

Die öffentliche Stimmung ſchien dem Hauſe Kurator an-
dauernd günſtig bleiben zu wollen. Ueber die Regelung
der Vermögensverhältniſſe wußte man nichts Beſtimmtes;
aber was den Kredit des Hauſes beſonders hob, das war
der Umſtand, daß Herr Karl Theodor Kurator eine andere
Auffaſſung vom Leben gewonnen zu haben ſchien. Die Tat-
ſache erſchien unglaublich, aber ſie beſtand ohne Zweifel
zu Recht. Die „Goldene Traube“ mied er ſeit dem Tag, an
dem der Konkursantrag zurückgezogen worden war, und von

ihm keck verweigernd und
Geſicht und lief davon.

dieſem Zeitpunkte ab hatte er auch keine ſeiner früher be-
liebten Reiſen mehr unternommen Seine, mit einem wahren
Fanatismus geführten Nachforſchungen nach dem Mann, der
die Hypothek übernommen hatte, gerieten ſchließlich auf einen
toten Punkt: es war ein ganz gewöhnlicher Krauſe, der
vielleicht glaubte, ſpäter einmal ein Geſchäft machen zu

können. Fortſetzung folgt.
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bindungen zwiſchen der ungariſchen Wirtſchaft und Deutſch
land durch Cuno.

Engliſche Geiſtliche gegen die Kriegsſchuldlüge.

David Dorrity, ein hoher engliſcher Geiſtlicher, weiſt
in Uebereinſtimmung mit dem Biſchof von Mancheſter, Dr.
Templa, darauf hin, daß Deutſchland keinesfalls die
alleinige Schuld am Kriege trage, ſondern zum mindeſten
in gleichem Maße auch alle übrigen Großmächte. Dorritv
den die engliſche Geiſtlichkeit auf, einen Proteſt gegen

ie alleinige Kriegsſchuld Deutſchlands zu erlaſſen, indem
er darauf hinweiſt, daß die bisherige Art der Behandlung
dieſer Frage durchaus einſeitig und tendenziös geweſen ſei:
denn ſie widerſpreche jedem Gefühl für Menſchlichkeit und
Gerechtigkeit.

Unerträügliche Doppelbeluſtung der bandwirtſchaft,

Wie wir hören, iſt geplant, auch die Zucker-Jnduſtrie
mit Jnduſtrie- Obligationen zur Erfüllung der Londoner Ab-
machungen zu belaſten. Dies widerſpricht nicht nur dem
Dawes-Gutachten, das die Landwirtſchaft in Anerkennung
ihrer Notlage von direkten Reparationsleiſtungen frei laſſen
wollte, ſondern i auch ſachlich nicht gerechtfertigt. Die
Rohzuckerinduſtrie iſt wirtſchaftlich als land wirtſchaft
liches Nebengewerbe im wahrſten Sinne des Wortes
n Die Mehrzahl der Landwirte iſt kontraktlich ver
pflichtet, jährlich eine beſtimmte Anzahl Morgen mit Zucker-
rüben zu bebauen. Da es nach Lage des Zuckermarktes
im Jn und Ausland nicht möglich iſt, die Preiserhöhung
durch die Reparationspflicht auf andere Kreiſe abzuwälzen,
würden die für die Jnduſtrie- Obligationen zu zahlenden
Zinſen mit voller Wucht die einzelnen rübenbauenden Land-
wirte treffen. Da der Rübenbau überall wichtigſte Voraus-
ſetzung für die Erhaltung des Betriebes iſt, ſind die Folgen
einer derartigen, im Widerſpruch mit dem Dawes- Gutachten
vorgenommenen Belaſtung der Landwirtſchaft für die ge-
ſamte künftige Entwicklung unſerer Volksernährung gav
nicht abzuſehen.

Politiſche Rundſchau
Eine Anſprache Hindenburgs.

Aus Anlaß der im ganzen Reiche begangenen 25 jäh-
rigen Jubelfeier der Nachrichtentruppler wurde vor der
Kaſerne der Nachrichtenabteilung Nr. in Hannover ein
Ehrenmal für die Gefallenen enthüllt. Generalfeld-
marſchall v. Hindenburg hielt bei dieſer Feier eine
Anſprache, in der er u. a. ſagte: Jch gedenke zunächſt als
Oberbefehlshaber im Oſten, dann als Chef des General
ſtabes des Feldheeres der treuen Dienſte, die die Nachrichten-
truppe im Weltkriege geleiſtet hat. Viele haben ihre Treue
mit dem Tode beſiegelt; das Blut aller dieſer iſt gefloſſen
im feſten Glauben an Deutſchlands Größe. Wenn das Vater-
land bald wieder zu Ehren kommen ſoll, ſo müſſen die alten
Tugenden unter uns wieder erwachen. Dann wurden
mehrere Kränze am Denkmal niedergelegt, u. a. auch ein
Kranz des Reichswehrminiſteriums.

Der Senior des Hauſes Hohenlohe geſtorben.
Fürſt Friedrich Karl zu Hohenlohe-Waldenburg,

der Senior des fürſtlichen Geſamthauſes Hohenlohe, iſt, 75
Jahre alt, in Waldenburg geſtorben.

Der Entwurf zum Journaliſtengeſetz.
Nach der „Kreuzzeitung“ hat das Reichsminiſterium des

Jnnern beſchloſſen, den Entwurf zum Journaliſtengeſetz derZeffentlichteit zu unterbreiten, um ihr Gelegenheit zu geben,

dazu Stellung zu nehmen. Außerdem wird zu dem gleichen
Zweck ein von den Verlegern eingereichter Kompromiß-
vorſchlag veröffentlicht werden, der in dem Entwurf des
Geſetzes noch nicht berückſichtigt worden iſt.

Bundestag der Kinderreichen.
Der Reichsbund der Kinderreichen Deutſchlands, der weit

über 100 000 Mitglieder und 500 Ortsgruppen umfaßt,
hielt in Goslar ſeinen diesjährigen Bundestag ab, an dem
etwa 140 Vertreter teilnahmen. Forſcher auf dem Gebiet
der Raſſenhygiene und verſchiedene Perſönlichkeiten, die ſich
auf dem Gebiet der Bevölkerungspolitik einen Namen ge-
macht haben, nahmen an der Verſammlung teil.

Der neue türkiſche Geſandte.
Verlin, 8. Okt. Wie die Morgenblätter melden, hat der

Reichspräſident geſtern den neuernannten türkiſchen Bot-
ſchafter Ke mal Eddin Samy Paſcha zur Entgegen-
nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens empfangen.

Die deutſch-japaniſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
BVerlin, 7. Oktober. Die demnächſt beginnenden deutſch-
japaniſchen Wirtſchaftsverhandlungen werden nicht in Tokio
ſondern in Berlin geführt werden. Es wird ſich bei den
Verhandlungen in erſter Linie darum handeln, ſich gegen-

ſeitig uneingeſchränkte Meiſtbegün igunen einzuräümen. Wie
man erfährt, beſteht auf beid ten berechtigte Hoffnung,
in abſehbarer Zeit zu einem Einvernehmen zu kommen.
Zahlreiche Unglücksfälle in der engliſchen Kriegsluftflotte.

Jm laufenden Jahre haben ſich in der engliſchen Luft-
flotte 62 Unglücksfälle mit tötlichem Ausgang ereignet. Die
engliſche Preſſe kritiſiert das Verhalten des engliſchen Mini-
ſteriums für Luftſchiffahrt, ſowohl hinſichtlich des Verſuches,
die Zahl der Unglücksfälle völlig totzuſchweigen, als auch
wegen der mangelhaften Ausbildung der engliſchen Flieger

Polen ſchützt ſeine Ernte.
Nach einer Meldung aus Warſchau hat der Wirtſchafts

ausſchuß des Miniſterrates beſchloſſen, infolge der ungün-
ſtigen Ernte dae Ausfuhrzölle für Roggen, Mehl und Kleie
zu erhöhen und Ausfuhrzölle für Weizen, Gerſte, Hafer
und Weizenmehl feſtzuſetzen. Weiter wurde beſchloſſen, den
Einfuhrzoll für Reis aufzuheben. Die Verordnung tritt
am 7. Oktober in Kraft.

Amerika ernent gegen die ſchwarze Raſſe?
Die Beſtellung eines Negers zum Zolleinnehmer im Hafen

von Neworleans hat zum Ausbruch eines prinzipiellen
Rechtsſtreits geführt. Der dortige Staatsanwalt hat
nämlich einen Antrag bei Gericht eingebracht, wonach der
Zuſatz zur Verfaſſung für ungültig erklärt werde, der
den Negern das Bürgerrecht in den Vereinigten Staa-
ten erteilt. Der Antrag wird damit begründet, daß, als
der Zuſatzantrag ſeinerzeit angenommen wurde, elf Staaten
den Negern das Bürgerrecht dennoch abgeſprochen hätten.
Der Zuſatzantrag ſei daher nicht in der geſetzlich vorgeſchrie-
benen Weiſe angenommen worden. Falls der Antrag des
Staatsanwalts Erfolg haben würde, würden alle Neger
i den Vereinigten Staaten ihre Bürgerrechte ver-
ieren.

Vor einem ruſſiſch- japaniſchen Konflikt?
London, 8. Okt. Reuter meldet aus Schanghai, es werde

aus Peking berichtet, daß die ruſſiſch-japaniſche Konferenz
wegen der Frage Nordſachalins völlig zu ſcheitern drohe-
Die Bedingungen, unter denen die Japaner bereit ſeien, die
Jnſel zu räumen, ſeien für Moskau völlig unannehm-
bar. Es drohe deshalb ein Abbruch der Verhandlungen

Die neue Regierung in Griechenland.
Nach den letzten Nachrichten aus Athen iſt eine Koalitions-

regierung unter Michael Akopoulos gebildet worden.Akopoulos gehörte früher dem Kabinett Venizelos an.
Waffenſtillſtand im Hedſchas.

Zwiſchen den Wahabiten und dem Sohn des Königs
Huſſein, Ali, der in Mekka zum König der Hedſchas
proklamiert worden iſt, iſt ein Waffenſtillſtand abge-
ſchloſſen worden, nach dem Ali darauf verzichtet hat, ſich
zum Kalifen ernennen zu laſſen und gleichfalls auf die
Würde Verzicht geleiſtet hat, die der alte Huſſein ſich
1917 gegen den Widerſpruch der Wahabiten und anderen
Stämme angeeignet hatte, wonach er „König aller Araber“ ſei.

Der 3ug am Abgrund
Sturmflut in der Provence.

Paris, Anfang Oktober.
Nach vollen acht Tagen erſt werden Einzelheiten bekannt

über die furchtbaren Verheerungen, die Sturm und Waſſer-

und da landete ein Flugzeug, das vereinzelt Kunde brachte.
Aus der Fülle der dramatiſchen Berichte greift die „V. Ztg.“

einen Fall heraus, der aufregender und tragiſcher von keinem
Filmautor geſchaffen werden kann nicht in ſeinen natür-
lichen Bedingungen, nicht in dem Grade der menſchlichen
Aufopferung, die ſtille, zum Teil für immer ſtille, Menſchen
hier vollbrachten.
Die ſonnige Provence iſt in manchen Gegenden recht dünn
bevölkert, und zwei kleine Eiſenbahnſtationen, Ardoiſe
und Saint--Genies, liegen ohne Zwiſchenglied mehr
als 15 Kilometer voneinander entfernt. Andererſeits iſt bei
den Kantonalbahnen des Südens der Signaldienſt nicht in
dem Grade ausgebildet, den wir auf großen Strecken als
ſelbſtverſtändlich vorausſetzen. Die größere Laſt der Ver-
antwortlichkeit ruht immer noch auf den Schultern der Be-
amten, und zwar gewöhnlich eines einzelnen, da die Geſell-
ſchaften mit ihrem Perſonal ſehr ſparſam ſind.

Zwiſchen den genannten Bahnhöfen verſah in der Nacht
zum Mittwoch ein Signalwärter den geſamten Dienſt. Die
Gegend war von der hereinbrechenden Sintflut der letzten
Tage einigermaßen verſchont geblieben, die Wahrſcheinlichkeit
einer Unterſpülung oder gar einer offenen Ueberſchwemmung

war ſehr gering. Dennoch ging der Beamte ein paar Hun-

fluten in den geſegneten Gebieten der Provence angerich-
tet haben. Acht Tage lang waren mehr als 50 Dörfer
und kleine Städte vollſtändig von der Außenwelt abge
ſchnitten. Eine „Zone des Schreckens“ ſchnürte ſie ab, hier

dert Meter weiter als gewöhnlich er beſichtigtte ſonſt nur

die weitere Umgebung des Bahnhofs Ardoiſe beunru
auch durch ein dumpfes Rauſchen, das er zuerſt eine
ungeheuren Kranichzug zuſchrieb, der hoch oben in den Lüfte
nach einem noch wärmeren Süden ſtrich. Doch das Rauſchet
wuchs an zum tobenden Gebrüll, die fahle Lampe ſtarcn
plötzlich in einen dunklen Schlund, über den wie zwel
ſchwache Zwirnsfäden die verbogenen Schienen Finüderliefen,
Dem Beamten wurde das entſetzliche Unglück klar; Der
Gallet, ſonſt ein harmloſes Flüßchen, durch die Wolken-
brüche zum reißenden Strom angeſch wollen
hatte die Pfeiler der Brücke niedergeriſſen und zu beiden
Seiten die Mauern geſprengt, die ihn in ein enges Vett
S Gurgelnd, ſchäumend, ſiegreich raſte er nun unter
en kraftlos herabhängenden Eiſenſtrrängen dahin

Die Kataſtrophe konnte ſich noch nicht lange ereignet haben
da um 9 Uhr ein Zug fahrplanmäßig in Ardoiſe einge-
laufen war. Bis Mitternacht ſollen fahrplanmäßig n
zwei Perſonenzüge die Strecke paſſieren, daneben ein pagt
Güterzüge. Der Beamte hat kaum noch Zeit, nach Ardoiſe
zu eilen, um von dort aus die nötigen Signale geben zulaſſen. Die Hebel fielen kraftlos nieder, Telegraph wie Tele
phon bieben ſtumm. Jn einer halben Stunde ſollte der
erſte Perſonenzug einlaufen. Der Beamte, Du eurtil hieß
er, raſte zurück zur eingeſtürzten Brücke. Es blieb nur mehr
eine Rettungsmöglichkeit: über die hoch in der Luft hängenden
Schienenſtränge zur anderen Seite gleiten und vort Signale
geben. Duecurtil zögerte keinen Augenblick. Er warf Schuhe
und Joppe ab, um in ſeinen Bewegungen nicht behindert
zu ſein, umfaßte das ſchmale Eiſen. Da taucht jenſeits
des Abgrundes ein weißes Licht auf: es iſt nicht der Perſonen-
zug, ſondern eine einzelne Lokomotive, die nach Ardoiſe
will. Der Beamte ſpringt auf, bewegt ſein kleines Oel-
lämpchen ganz umſonſt natürlich, da der dichte Herbſt-
nebel alles verſchluckt. Ein kurzer, ſchriller Todesſchrei gellt
durch die Nacht, offenkundig hat der Führer die Gefahr
erkannt, aber ſchon im nächſten Augenblick erliſcht das weiße
Auge drüben, alles iſt ſtill. Was iſt mit der Lokomotive
geſchehen Sie kann nicht in den Strom geſtürzt ſein, weil
Ducurtil ſonſt das Aufſpritzen der Wogen gehört haben
müßte. Wahrſcheinlich ſind die Schienenſtränge drüben auf
eine weitere Strecke bereits unterhöhlt, ſo daß die Lokomotive
entgleiſte und den Abhang hinunterkollerte. Jm anderen
Falle wäre jede Hoffnung umſonſt, weil die ſtürzende Ma-
ſchine die Stränge abgebrochen hätte. 5

Fs war nun keine Minute mehr zu verlieren.
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Dueurtil

weiter, befand ſich bereits in der Mitte einer Strecke von
37 Meter. Da bemerkte er: Der Einzelſtrang hielt nicht feſt,
ſenkte ſich über dem finſteren, ſchäumenden Abgrund, einige
Verbindungsbalken löſten ſich, fielen in die Tiefe. Es war
ein tolles Wageſtück, die beiden Schienen zu umfaſſen, das
Körpergewicht zu verteilen und ſo unter übermenſchlichen
Anſtrengungen auf dem glatten Eiſen weiter Zu kriechen.
Zwei Minuten vor dem erſten Perſonenzug erreichte der Be
amte die andere Seite. Barfuß lief er einige fünfzig Meter,
da tauchte das Doppellicht auf. Weit genug, damit die
Signale von dem Führer erkannt werden konnten. Die
Wagenreihe hielt dicht vor der Unterhöhlung. Die drei
Beamten der entgleiſten Maſchine waren tot. Vierhundert
ahnungsloſe Reiſende aber verdanken ihr Leben der Auf-
opferung Ducurtils. Er liegt heute krank im Spital von
Montfaucon, und ein Vertreter des Arbeitsminiſters heftete
ihm das Ehrenkreuz an die Bruſt.
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Die Städte fangen an abzunehmen. Eine Verminderung

der Bevölkerung der deutſchen Städte ſtellt das Statiſtiſche
Reichsamt ſoeben zum erſten Male für das Jahr 1923 feſt.
Sämtliche 334 Gemeinden mit mindeſtens 15000 Einwoh-
nern hatten 1923 durch Eingemeindung einen Zuwachs von
56 000 Einwohnern. Bringt man dieſe in Abzug, ſo hat
ſich im Laufe des Jahres 1923 die Zahl der Bewohner
dieſer Orte um 4000 auf 26 117 000 vermindert. Trotz
des Rückganges der Geburten von 117 532 im Jahre 18922
auf 98 540 brachten dieſe noch einen Zuwachs infolge Sin-
kens der Sterblichkeit. Er wurde aber durch Abwanderung
mehr als ausgeglichen. 1922 waren noch zwei Drittel der
Zunahme der Bevölkerung in allen Städten von 15 000 Ein
wohnern an auf die 46 Großſtädte entfallen. 1923 hat in
dieſen zum erſten Male die Bevölkerung tatſächlich ab-
genommen. Die Zunahme durch Geburtenüberſchuß war in
den Großſtädten nur um 13000 größer als in den Klein-
ſtädten bis zu 30 000 Einwohnern, obgleich die Großſtädte
faſt viermal ſoviel Einwohner wie die kleinen Orte haben.
Die Befeſtigung der Währung vertrieb die Ausländer. Die
Auswanderung ſtieg gegen 1922 von 37000 auf 115000,
beſonders aus den kleineren Gemeinden.

Weniger Zucker. Die Herſtellung von Zucker bleibt in
dieſem Jahre erheblich gegen das Vorjahr zurück. Jn Roh-
zucker wurden vom 1. September 1923 bis 31. Auguſt
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Bas ciesjäßrige große Wiener Muſikſeſt
(15. September 15. Oktober 1924)

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Wien, Anfang Oktober 1924.

Wien, die alte berühmte Kunſt- und Muſikſtadt, begeht
wie wir bereits meldeten auch in dieſem Jahre wieder

ein großangelegtes Theater- und Muſikfeſt, das nicht nur
Wien, ſondern die geſamte muſikaliſch-gebildete Welt in
Spannung verſetzt. Was Wien in dieſer Zeit an Kunſt-
genüſſen bietet, grenzt ſchier ans Unglaubliche. Die welt-
berühmte Staatsoper, das alte Burgtheater, deſſen Dichter
einſtens Theodor Körner war, die Volksoper, um nur die
wichtigſten zu erwähnen, wetteifern miteinander. Aber auch
die kleineren Bühnen haben nach umfangreichen Vorberei-
tungen einen Spielplan aufgeſtellt, der ſich dem ganzen in
würdiger Form anſchließt.

Es iſt natürlich unmöglich, auch nur einen annähernd er-
ſchöpfenden Bericht über die ſo reichen, mannigfaltigen künſt-
leriſchen Darbietungen zu erhalten. Wir wollen auch nur
auf die Werke beſonders eingehen, die die Staatsoper als
Novität her ausgebracht hat. Dieſe Bühne ſteht auch während
des Muſikfeſtes im Vordergrunde des Jntereſſes und genießt
mit Recht ihren Weltruf unter der Aegide eines Richard
Strauß. Das ſo warm pulſierende künſtleriſche Leben Wiens,
einer Stadt, die in den letzten Jahren ſo viel von ihrem
feinen ariſtokratiſchen Nimbus einbüßen mußte, und zur
Hochburg des Jnternationalismus wurde, iſt und bleibt
dennoch ein ewiger unverſiegbarer Born muſikaliſchen Schaf-
ens. Schon die erſten Aufführungen dieſes Feſtes brachten

n Beweis, mit welchem Ernſt, welcher Liebe und Begei
ſterung hier gearbeitet und reſtlos vorwärts geſtrebt wird,
um die heilige Tradition zu wahren und das Erbe einer an
Kulturſchätzen ſo reichen, vergangenen Zeit zu hüten und zu
mehren. So iſt denn auch der ſchönſte Erfolg all der
künſtleriſchen Bemühungen das allgemeine Jntereſſe und
die rege Teilnahme, die ein großes Weltpublikum dem gegen-
wärtigem Muſik-Feſt angedeihen läßt.

Von den Meiſterleiſtungen, wie ſie in Wien geboten wer-
den, ſei zunächſt auf die Neueinſtudierung der Balletpan-
tomime on Juan“ mit der Muſik von Gluck und Beet-
hovens „Ruinen von Athen“ eingegangen, die beide zu einem

beträchtlichen Teil als neu anzuſprechen ſind. Das charak-
teriſiert aber gerade den Geiſt unſerer Zeit, ältere Werke,
die aus irgendwelchen, meiſt textlichen Gründen als bühnen-
unmöglich und unwirkſam angeſehen werden, durch Be-
arbeitung wieder lebensfähig zu machen. Das „Don-Juan“-
Ballet, deſſen Handlung mit der des Mozart'ſchen „Don
Giovanni“ faſt parallel läuft, hat aber verhältnismäßig
nur wenig von ſeiner alten, urſprünglichen Geſtalt einge-
büßt und wir hören den Altmeiſter Gluck in derſelben Art
wie ihn am 17. Oktober 1761 die Wiener hörten, als
dieſes herrliche Werk im Kärtnertortheater ſeine erſte Auf-
führung erlebte. Mit den einfachſten Mitteln verſtand es
Gluck, die größten künſtleriſchen Wirkungen hervorzuzaubern;
mitunter iſt es nur ein ſchlichter Dur-Moll-Wechſel, oder eine
Tonartenrückung oder eine einfache Diſſonanz, die den empfin-
denden Zuhörer im tiefſtem Jnnern packt und erſchüttert.
Vor allem die Tragik im „Don Juan“ hat Gluck meiſter-
haft geſtaltet und man ſieht, wie ſehr ſich Gluck und Mozart
miteinander berühren. Ueber die Orcheſterbehandlung ließeſich vieles ſagen. Gluck treibt nie VerſWwenoang mit den
ihm zur Verfügung ſtehenden Jnſtrumenten; wo ſie ange-
wendet ſind, da ſind ſie auch am Platz. Am ſelben Abend
folgten Beethovens „Ruinen von Athen“, eine Gelegenheits-
kompoſition anläßlich der Eröffnung des Peſter Landes-
theaters im Jahre 1811. Wenn man aber die jetzige Ge-
ſtalt dieſes Werkes, über welches ſich Beethoven ſelbſt etwas
geringſchätzig geäußert hat, ins Auge faßt, ſo kommen ver-
ſchiedene kritiſche Bedenken auf, trotzdem Männer wie Richard
Strauß und ſein geiſtvoller Mitarbeiter Hugo von Hoffmanns-
thal die Aenderungen vollzogen haben. Der Text iſt faſt
gänzlich umgeſtaltet. Hoffmannsthal hat was unbedingt
zugegeben werden muß, der nichtsſagenden Kotzebueſchen Dich-
tung Seele eingehaucht, ihr eine dichteriſche Jdee gegeben, die
nichts anderes als die Syntheſe des klaſſ. Schönheitsideals
mit dem neuen romantiſchen Geiſte darſtellt. Die Worte, die
Hugo von Hoffmannsthal dafür gefunden hat, ſind wunder-
voll und tief erfaßt.

Richard Strauß hat ihnen Töne verliehen, die durch ihren
Klangzauber ans Herz greifen. Als Künſtler erſtrebt ja
auch Strauß die Vereinigung von Klaſſik und Romantik.
Beethoven'ſche Sinfoniethemen, hier aus der „Eroiea“ und den

Sprache in einem gewiſſen ſtörenden Gegenſatz zu der Muſik
und beſonders zu Beethovens Muſik, was am ſtärkſten bei
dem echt beethovenſchen, aus Konzerten wohlbekannten Mar-
ſche auffällt. Die beiden Künſtler haben ein ParodieVer-
fahren angewandt, das man nicht gutheißen kann und darf.

Beide Werke, die geradezu wunderbar inſceniert waren,
wurden mit einem lang anhaltenden Beifall aufgenommen
und alle Kräfte, die künſtleriſch am Werke waren, vor allem
Richard Strauß und der Balletmeiſter Angiolini, immer und
immer wieder vor die Rampe gerufen.

Jn kurzem zeitlichen Abſtande folgte die Oper „Fredigun-
dis“, deren muſikaliſcher Schöpfer iſt der bekannte Wiesbadener
Komponiſt und Dirigent Prof. Franz Schmidt. Die
Librettiſten B. Warden und J. M. Welleminsky haben ihrer
Dichtung Felix Dahns gleichnamige Novelle zu Grunde gelegt
und ein Libretto von kinodramatiſcher Spannung geſchrieben
in dem es neben den üblichen Liebesſeenen auch hinreichend
Tote und Gemordete gibt.Franz Schmidts Muſik ruht auf romantiſchem Grunde.
Man braucht nur wenige Takte zu vernehmen, um feſtſtellen
zu können, von welchen muſikaliſchen Vorbildern er aus
gegangen iſt: Richard Wagner iſt das Subſtrat ſeiner Kom
poſition. Das zeigt ſich in der ſeeniſchen Geſtaltung des
Ganzen, in der Behandlung der Singſtimmen und der Ver
wendung des Orcheſters. Wie bei Wagner ſtellen auch bei
Schmidt die einzelnen Scenen ausgedehnte Monologe dar,
Enſemble und Chor ſind ſo gut wie gar nicht vorhanden.
Beſonders die lyriſchen Partien haben eine muſikaliſche
Sprache, die an Wagners Nibelungenring erinnert. Dazu
weiſt auch die Orcheſterbegleitung auf des Komponiſten Vor
bild hin. Baßtklarinetten, Baßtuben, Keſſelpauken und all
die anderen Jnſtrumente, die Richard Wagner mit beſonderer
Vorliebe benutzte, ſpielen auch bei Schmidt eine große Rolle.
Zum Schluß kommen dann noch die Erinnerungsmotive, die
mit dem Wagnerſchen Leitmotiv eng verwandt ſind. Jn dem
Werke wird ein breites, ſtarkes dramatiſches Crescendo ange
ſtrebt, Kantilenen verwendet, die zwar von einem ſtarkenBühnentalent Zeugnis ablegen, jedoch veraltet und blaßlich
erſcheinen, gemeſſen an dem überragenden Genie eines Richard
Wagner. Mag auch die Diktion in manchen Einzelheiten
über Richard Wagner hinausgehen, der veriſtiſche Einſchlag

„Geſchöpfen des Prometheus“ werden frei umgearbeitet und
ganz neue Tongemälde geſchaffen, die in den ſchönſten und
reichſten Farben leuchten. Leider ſteht nur Hoffmannsthals

ein ſtarker und kräftiger ſein, ſo iſt dennoch kaum anzuneb
men, daß ſich das Wert als Bühnendrama wird halte
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warf ſich erneut auf die ſchwankenden Schienen, rutſchte.
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Fortſetzung folgt.
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11 468 987 Doppelzentner hergeſtellt. Es ſind dies
866 Doppe ger hp weniger als in derſelben Zeit ein

ahr vorher. No per iſt der Rückgang des Zuckers, derden Feien Verkehr eingeführt wurde. Er hatte vom
September 1922 bis 31. Auguſt 1923 11 946 987 Dop
elzentner betragen, in derſelben Zeit ein Jahr ſpäter nurſo 7 983 674 Doppelzentner. Jm Borh wurden noch

557 980 Doppelzentner eingeführt, in dieſem nur 56 912
doppelzentner.

Gegen das Rauchen der Jugend. Das Rauchen der Jugend-
ichen wird als eine der Urſachen für die Verbreitung der
guberkuloſe betrachtet. Um dieſes Laſter zu bekämpfen, ſoll
et die Schule mehr als bisher in Anſpruch genommen
werden. Einzelne Schulverwaltungen haben ihre Lehrer er-
ſucht, jede Gelegenheit zu gründlicher Aufklärung über die
Schädlichkeit wahrzunehmen. Eine beſondere Gelegenheit dazu
pietet der Naturkunde- und Rechenunterricht. Jn der Natur-
unde kann bei der Behandlung des menſchlichen Körpers
der unheilvolle Einfluß des Tabaks auf die Atmung und
das Herz eindringlich hervorgehoben werden. Jm Rechnen
zann man in Wirtſchaftsplänen die wirtſchaftlichen Nach-
teile deutlich machen und Ausgaben für ſchädliche Genuß-
mittel auf Koſten notwendiger Nahrungsmittel, geſundev
Vohnung, Kleidung uſw. zahlenmäßig vor Augen führen
In Jugendvereinigungen ſoll der Ausſchluß des Tabaks
dei Zuſammenkünften, Wanderungen und ſportlichen Uebun
gen nachdrücklich unterſtützt werden.

zweifelsfälle bei Ausweiſungen. Nach Mitteilungen, die
der deutſchen Abordnung in Koblenz zugehen, ſcheinen in
gewiſſen Fällen Zweifel zu beſtehen, ob jemand noch aus-
gewieſen iſt oder ob die Ausweiſung zurückgenommen iſt.
Rachdem ſeitens der Rheinlandkommiſſion erklärt wurde,
daß nur noch 39 Ausweiſungen aus der Zeit des paſſiven
Widerſtandes in der franzöſiſchen Zone des altbeſetzten Ge-
hietes, über die zurzeit noch verhandelt wird, nicht zurück-
genommen ſind, iſt es nötig, e Klarheit über Zwei-
felsfälle zu ſchaffen. Daher erſucht die deutſche Abordnung
alle diejenigen, die annehmen, daß ſie noch ausgewieſen
ſind, ihren Namen und die näheren Umſtände, auf welche
ſie ihre Annahme ſtützen, an die Anſchrift der Deutſchen
Abordnunng, Koblenz, Caſtor Pfaffenſtraße 26, mitzuteilen.

Umtauſchfriſt für Eiſenbahnnotgeld. Wie bereits berichtet,
iſt das auf Dollar bzw. Goldmark lautende wertbeſtändige
Rotgeld der Deutſchen Reichsbahn, das das Ausgabedatum
23. Oktober und 7. November 1923 trägt, am 15. September
ufgerufen und die Einlöſungsfriſt auf den 15. Oktober
jeſtgeſetzt worden. Wir weiſen noch einmal auf den Ein-
löſungstermin hin, da nach dem 15. Oktober ein Umtauſch
nicht mehr ſtattfinden kann.

Reichselternbund und Religionsunterricht an höheren
Schulen. Bei der Reichsführertagung des Ev. Elternbundes,
die am 25. Sept. unter Vorſitz von Oberpräſident Dr. v.
Hegel- Merſeburg in Gütersloh ſtattfand, und zu der
die Provinz Sachſen 5 Vertreter entſandt hatte, wurde fol-
gende Erklärung zu den Beſtimmungen über den Religions-
unterricht in der Denkſchrift zur Neuordnung des höheren
Schulweſens in Preußen angenommen: „Die Dentkſchrift iſt
von ſtarkem Verantwortungsbewußtſein vor der Geſchichte
getragen angeſichts der ſchickſalsſchweren deutſchen Lage. Das
gibt ihr ihre Würde und ihre freie Aufgeſchloſſenheit für
das geiſtige Leben der Gegenwart und macht ſie unabhängig
von Einzelforderungen, die von verſchiedenſter Seite her
an die Schule geſtellt werden. Andererſeits läuft ſie dadurch
Gefahr, in Diſtanz zu geraten gegenüber dem yraktiſchen
Geſichtspunkt der Lebenstauglichkeit der Bildung wie Zegen-
über dem praktiſchen Geſichtspunkt der Lebenstauglichkeit der
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erung Bildung wie gegenüber elementaren metaphyſiſchen Bedürf-
tiſtiſche niſſen des jugendlichen Menſchen. Das heutige Geſchlecht lebt
3 feſt. in Zeiten des härteſten Daſeinskampfes und einer weitgehen-
inwoh den ſittlichen wie weltanſchaulichen Verworrenheit. Starkes
)s von reines Wollen, echtes Gefühl und verpflichtendes Gemein-
ſo hat ſchaftsbewußtſein muß in den Führern leben, die unſerem
vohner Volke aus der höheren Schule hervorgehen ſollen. Darum

Trotz aber brauchen wir Einwurzelung der Perſönlichkeit im leben-
1922 digen Chriſtentum, und nicht nur Kenntnis und Verſtändnis
Sin der mancherlei hiſtoriſchen Erſcheinungsformen der Religion

erung die Denkſchrift will den Religionsunterricht aus ſeiner
el der Rolle als „Fremdling“ unter den übrigen Unterrichtsfächern

Ein befreien, ein Ziel, dem zuzuſtimm en iſt, ſofern man den
hat in Trieb des jugendlichen Geiſtes nach Einheit und Wahrheit
h ab des Weltbildes im Auge hat. Doch überſieht ſie dabei,
ar in daß ihre Mittel dazu führen, die Religion der Schule zum
Klein Fremdling innerhalb der Religion des Lebenskreiſes zu
;ſtädte machen. Die Forderungen von Artikel 149 R. V. dürfte bei
)aben. dem kulturkundlichen und wertphiloſophiſchen Rel.-U., den

Die die Denkſchrift im Auge hat, kaum mehr zu erfüllen ſein.

Kleingärten innerhalb der Städte. Kleingärten haben ge
rade für die Bewohner der unerfreulichſten Wohnungen, die
vorwiegend in der e zu finden ſein werden, nur
dann Wert, wenn ſie in erreichbarer Nähe gelegen ſind.
Ein ſolches Land wird aber meiſt als Bauland, ſogar
als hochwertiges angeſehen. Hält man hieran feſt, ſo wird
ſich in erreichbarer Nähe, der ſog. Kinderwagenentfernung,
Land dauernd für Kleingärten überhaupt nicht finden laſſen.
Der Wohlfahrtsminiſter will deshalb mit der Auffaſſung
gebrochen wiſſen, daß alles Land unmittelbar an dicht
bebautem Gelände auch auf alle Fälle bebaut werden müſſe.
Um eine geſunde Weiträumigkeit der Städte zu erreichen,
kann das Reichsheimſtättengeſetz angewendet werden. Nach
den Ausführungsbeſtimmungen können Ortsſatzungen er-
laſſen werden, durch die größere oder kleinere Landflächen
zu Heimſtättengartengebieten erklärt werden. Es dürfen dann
dort keine Anlagen errichtet werden, die die Verwendung
für Heimſtätten beeinträchtigen würden. Es iſt nicht nötig,
daß alsbald alle Gärten darin zu Reichsheimſtättenrecht
ausgegeben werden.

Wie die Poſt hochwertige Sendungen behandelt. Sendun-
gen mit hoher Wertangabe werden von der Poſt mit be-
ſonderer Sorgfalt behandelt. Nach einer Ergänzung der
Dienſtanweiſung müſſen ſie als anzeigepflichtige Wertſendun-
gen beſonders ſorgfältig verwahrt werden. Werden ſie weiter
geſandt, ſo muß die Empfanggsſtelle verſtändigt und in ſonſt
n Weiſe für ihre Sicherung geſorgt werden. Bei

loßgehenden Paketen mit einer Wertangabe von 100000
Rentenmark oder 10000 Frank und darüber wird die
Empfangs- oder Uebergangsſtelle von dem Zugang telegra-
phiſch benachrichtigt, nicht nur die Beſtimmungspoſtanſtalt,
ſondern unter Umſtänden auch die Uebergangsanſtalten. An-
ſchlußverfehlungen werden von den Uebergangsſtellen den
Empfangsſtellen telegraphiſch mitgeteilt. Jſt die Uebergangs-
ſtelle nicht bekannt, ſo müſſen die Bahnpoſten die Tele-
gramme abſenden. Fehlt ein Vermerk über die Telegramme
im Ladezettel, ſo muß die Bahnpoſt das Telegramm nachholen.
Dieſe Vorſchriften gelten auch für Geldbriefbeutel, die Sen-
dungen mit hoher Wertangabe enthalten oder deren Geſamt-
inhalt mehr als 300 000 Rentenmark beträgt.

Neue Paßvorſchriften. Das Paßrecht iſt ſeit dem 1. Juli
vom Reich erſchöpfend geregelt. Für Preußen ſind dazu
jetzt umfangreiche Ergänzungsbeſtimmungen ergangen. Päſſe
ſind ſtets mit größtmöglicher Beſchleunigung auszuſtellen.
Unter Staatsangehörigkeit iſt Preuße, Bayer uſw. oder un-
mittelbarer Reichsangehöriger einzutragen. Aufzunehmen iſt
auch der etwaige Schriftſteller-, Theater-, Künſtler- oder
Artiſtenname. Vor der Ausſtellung von Päſſen an minder-
jährige deutſche Mädchen für Künſtlerreiſen im Ausland
iſt zu prüfen, ob der Truppführer oder das Unternehmen
zu Bedenken Anlaß geben. Es iſt die Zentralſtelle der inter-
nationalen Artiſtenloge, die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen-
angehöriger, der internationale Pariete-Theater-Direktoren-4
verband oder die zuſtändige Ortsgruppe zu hören und eine
Aeußerung der Theaterabteilung des Polizeipräſidiums, alle
in Berlin, einzuholen.

Das Einſpruchsrecht des Reichsfinanzminiſters. Das Ein-
ſpruchsrecht des Reichsminiſters der Finanzen in Gehalts-
fragen hat das Reichsſchiedsgericht in vollem Umfange an-
erkannt. Jn einer neuen Entſcheidung wird ausgeführt,
daß es ſich in ſtändiger Rechtſprechung auf den Standpunkt
geſtellt habe, daß der Reichsminiſter berechtigt iſt, gegen
die Zuſtimmung der zuſtändigen Landesbehörden oder eines
Landesſchiedsgerichts zu allen Beſoldungsregelungen einer
Gemeinde oder einer ſonſtigen öffentlichen Körperſchaft den
Einſpruch zu erheben, ſofern er darin eine unzuläſſige gün-
ſtigere Regelung erblickt, als ſie für die gleichzubewertenden
Reichsbeamten vorgeſehen iſt.

m e

Aus Kreis un Nachbar kreiſen
Schladebach, 7. Oktober. (Rätſelh afte Todesur-ſache bei Fohlen.) Hier und in dem unweit gelegenen

Lochau verendeten kürzlich drei junge Fohlen, ohne daß
der Todesurſache beſondere Krankheitserſcheinungen vorauf-
gegangen waren. Jm Gegenteil, die Tiere waren zuvor
mnunter und lebhaft und äußerten keine Todesgefahr. Plötz-
lich jedoch brachen ſie zuſammen und verendeten, ohne daß
Rettung möglich war. Die Oeffnung ſtellte als Todesurſache
eine infektiöſe Darmerkrankung feſt, obwohl die Tiere noch
kurz zuvor Freßluſt gezeigt hatten. Während durch die
Kribbelmücke die Tiere auf der Weide infiziert wurden,
haben ſie in dieſem Falle den Stall gar nicht verlaſſen, oder

nur ſelten, ſo daß die Todesurſache umſo rätſelhafter iſt.
g Burgliebenau, 7. Oktober. zum Verkehrsweſen.)

z

g. Gröbers, 7. Oktober. Beginn der Zußerrüben-
ernte.) Die Arbeitsabſchnitte der Zuckerfabriken beginnen
durchgängig in der erſten Hälfte des Oktober, womit dann
auch die Zuckerrübenernte ihren Anfang nimmt. Deshalb
iſt in den verſchiedenen Feldmarken mit dem Roden der
Zuckerrüben begonnen worden. Die Aktionäre haben in der
Regel die erſte Anfuhr zu liefern, aber auch Kaufrüben
werden entgegengenommen und für Frühlieferung, ſowie
für Spätlieferung wird ſeitens der Fabriken gewöhnlich ein
Aufgeld gegen den ſonſt gewährten Preis gezahlt. Der
Ausfall der Zuckerrübenernte iſt ſowohl quantitativ, als
auch qualitativ ein befriedigender, ſodaß auch der Lieferant
wie auch die Fabriken auf ihre Rechnung kommen werden.
Jm allgemeinen iſt in dieſem Jahre im leichten Boden die
Rübe gut geraten, da hinreichende Fruchtbarkeit vorhanden
war. Der Krautwuchs iſt neben der Wurzelfrucht beſon-
ders üppig, ſodaß zu baldigen Futterzwecken, ſowie zu Dauer
futter durch Einſäuerung befriedigende Mengen vorhanden
ſind. Die Abfahrt von den Feldern geſchieht augenblicklich
noch ohne beſondere Schwierigkeiten, welche ſonſt bei durch
weichten Boden zu überwinden ſind und an Zugvieh und
Menſchen Geſondere Anforderungen ſtellen.

t. Lauchſtädt, 8. Oktober. (Der preisgekrönte Bür-
gergeſangverein. Verſchiedenes. Bei demam 5. Oktober im „Neuen Schützenhaus“ in Merſeburg
abgehaltenen Fahnenbandſchießen des Bezirks- Verbandes er-
hielt der Bürgerjägerverein Lauchſtädt als 2. Sieger
mit 398 Ringen ein Diplom, 1. Sieger wurde der Ammen-
dorfer Verein mit 399 Ringen, welcher das Fahnenband
und 1 Diplom erhielt. Die Meldung einer Merſeburger
Zeitung, daß Mücheln 2. Sieger geworden ſei, entſpricht
nicht den Tatſachen. Am Sonntag (Erntedankfeſt) fand
wie hier alljährlich eine Sammlung für das Diakoniſſen-
haus in Halle ſtatt. Wurde bisher immer reichlich
geben, ſo übertrafen ſich diesmal die Lauchſtädter ſelbſt.
Zwei volle Laſtwagen mit Lebensmitteln und ſonſtigen Natu-
ralien konnten nach Halle abgeliefert werden. Jn der
Perſon des Polizeibetriebsaſſiſtenten Schulz- Merſeburg hat
Lauchſtädt eine neue Polizeikraft erhalten. Dieſer Beamte

bisher im Merſeburger Meldeamt tätig hat bereits
ſein,n neuen Poſten angetreten. Sein hieſiger Vorgänger
wird mit dem Poſten eines Desinfektors betraut und im
Nachtdienſt weiter beſchäftigt.
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stadtperordnetenſitzung.
t Lauchſtädt, 7. Oktober. Bei der geſtern Abend ſtatt-

gefundenen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte Mittei-
lung darüber, daß die Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen, ſowie
eine unvermutete Reviſion alles in beſter Ordnung vorfand.
Der Antrag, nur alle Vierteljahre zu revidieren, wurde ab-
gelehnt. Es bleibt bei den monatlichen Reviſionen. Weiter
wurde mitgeteilt, daß der neue Keſſel für Schule und
BVadeanſtalt von der Firma Mitteldeutſche Jnduſtrie-Werke
in Merſeburg geliefert wird. Seine Heizung erfolgt durch
Braunkohle: betont wird der geringe Waſſerverbrauch des-
ſelben, ſowie die durch ein Ventil herzuſtellende Verbindung
mit der Heizanlage der Schule. Der alte Keſſel wird zurück-
genommen und 2360 Mark werden zugezahlt. Die liefernde
Firma verpflichtet ſich, vorkommende Reparaturen ſchnell-
ſtens und zu Tagespreiſen auszuführen. Auf eine Be-
ſchwerde wegen der Wahl der Magiſtratsmitglieder an den
Regierungspräſidenten hat dieſer die Beſchwerde anerkannt
und Neuwahl von 2 Mitgliedern des Magiſtrats angeordnet.
Die Verſammlung will ſich dem nicht fügen, deshalb, weil
angeblich zur Zeit der Wahl den geſetzlichen Vorſchriften ent-
ſprochen worden ſei. Dieſe ſind inzwiſchen geändert, was
nach Anſicht der Majorität kein Grund zur Neuwahl ſei.
Dieſer Widerſpruch wird wohl nichts nützen, und es wird
nur eine Verzögerung erreicht werden. Es lagen auf dem
Tiſch des Hauſes 3 neue Vorſchlagsliſten: 1. Münch, Naht,
Kirſch: 2. W. Thomas, Roſenkrantz, 3. Gorre, Flick, Jude.

Die Neuwahl wird bis auf weiteres vertagt. Jn das
Sparkaſſenkuratorium wird ſtets ein Bürger als Beiſitzer
gewählt. Da nun der jetzige Beiſitzer, Kaufmann Karl
Kreidner, dem Vorſtand der hieſigen Gewerbebank angehört,
legte dieſer ſein Amt nieder. An ſeiner Stelle wurde Land-
wirt Oskar Walter in das Sparkaſſenkuratorium gewählt

Wegen Erſatz der Reiſekoſten für die Teilnahme an den
Beratungen des Deutſchen Städtetages war der Stadtver-
ordnetenvorſteher Auguſt Rühlemann vorſtellig gewor-
den. Die Verſammlung lehnte den Antrag ab. Da Herr
Rühlemann Ausſchußmitglied des Deutſchen Städtebundes
iſt, ſteht ihm Erſatz zu. Eine Beſchwerde an den Regierungs-
präſidenten ſoll die Angelegenheit entſcheiden. Die Koſten
für die behördlicherſeits angeordneten Reichsjugendwettkämpfe,
die am 12. September hier ausgefochten werden, überſtiegen5 000, damit iſt aber zugleich gerade für den Rel.-U. das Prinzip Jnnerhalb ſechs Wochen im Auguſt und September in dieſem d r r W e e 4der Einheitsſchule, das die höhere Schule, zumal in den Jahre waren die von hier nach Merſeburg führenden Straßen ſich um 27 Mark. Auf Antrag wird dieſer Betrag be

bt in KGeſinnungsfächern, in organiſchen Zuſammenhang mit der in den Durchlaßmulden dreimal überflutet und wochenlang willigt. Die Notwendigkeit, für das. Sitzungszimme des
Roh Krundſchule ſtellen will, in einem tief einſchneidenden Punkt unpaſſierbar, ſodaß weite Umwege nötig waren, um die Rathauſes einen neuen Ofen zu beſchaffen, De g

luguſt durchbrochen. Da die Denkſchrift noch keine letzte und ab Verbindung zu ermöglichen. Dieſe Verkehrshinderniſſe zu und der Betrag bewilligt. Dagegen lehnte Die Mehrheit
gern ſchließende Faſſung der Schulreform darſtellen will, ſondern beſeitigen, erweiſt ſich daher als ein dringendes Bedürfnis. es ab für ne u Sie Baſprechung her
muſtt ſich zu der Anſchauung bekennt, daß das wirkliche Leben Mit dem beginnenden waſſerfreien Abbau des Kohlenflözes zimmer die Mittel zu bewil igen ine BeſPrewuna S
Muſit und jede wahre Ueberzeugung das Bildungsideal der Schule im Auengelände könnte durch Anlage einer Flutrinne und die Feſtlegung des Baufluchtlinienplanes an der Bahnhofs
n bei beſtimmen, ſo geben wir uns der Erwartung hin, daß Ueberbrückung der letzteren dem Uebelſtande Abhilfe ge und Domänenſtraße ergab keine W Durchjchnitt
r auch hinſichtlich der Beſtimmungen für den Rel.U. die berech ſchehen, indem eine Straße verkehrsfrei hergerichtet wird lich wird die Straßenbreite 43 161 Meter betragen, die
Ber- tigten Wünſche der evangeliſchen Kreiſe die ihnen gebührende und es dürfte nur noch eine Frage der Zeit ſein, daß das vorgeſehenen Vorgärten ea. 3 Meter. S Dem Rendanten wird
u verückſichtigung finden werden.“ Projekt der Verwirklichung entgegengeht. bezüglich der vorgelegten Schulkaſſen- und Armenkaſſenrech-

nmen Sallem z das darin befindliche Waſſer in Dampf, der ſeinerſeits zum Eine weitere unerſchöpfliche Kraft bietet das Meer. Diend Die Ausnutung der Haoturkrüfte, Treiben iner Maſchine eng wied Selbſtverſtändlich muß Kraft einer ſchwachen Meereswelle ſpürt man ſchon beim
Nachdr. verb. dafür Sorge getragen werden, daß dieſe Maſchine immer dem Bade. um wieviel höher iſt dieſe an der dere l

igun v Lauf der Sonne folgt, da nur dann die Spiegel die Sonnen Eine Maſchinerie, die dieſe Kraft auszunutzen beſtrebt iſt,dener Die ganze Natur bietet dem Menſchen eine Fülle von Kräf wärme auf den Keſſel konzentrieren können. Da dieſe Maſchine wird in Sa Kruz an der kaliforniſchen Küſte betrieben.
Die en und Energien dar, aber dieſe ſind meiſt in einer Form ein großes Anlagekapital erfordert und auch durch Stürme Man hat dort in den Küſtenfelſen zwei Bohrlöcher bis

le gen in der ſie, wenigſtens in größerer Menge, prak- ſehr leidet, ſo iſt ihre Konkurrenzfähigkeit gegenüber der unter den Meeresſpiegel getrieben und ihren Fuß mit dem
ben n nicht verwertet werden können. Häufig kommt auch Dampfmaſchine noch nicht erwieſen. Meere durch weite Stollen verbunden Durch das eine Bohr-
hend en r n der Naturenergie teurer als die direkte Gr- Eine weitere unerſchöpfliche Kraft bietet das Meer. Die loch geht ein Schwimmer, Hohlrörper, Der a e ar

ung aus Kohle. beſteht darin, elektrothermiſche Ströme durch ſie zu er ſchwimmt und durch das Spiel der Wellen gehoben und ge-
inde. Man bedenke nur, welche gewaltige Wärmeenergie die zeugen und dieſe durch Akkumulatoren aufzuſpeichern; jedoch ſenkt wird. Durch ein Hebelwerk wird dieſe Bewegung d
ellen Zonne liefert, indem ſie im Laufe jeden Sommers die hat auch dieſe Jdee noch keine befriedigende reale Löſung Schwimmers auf eine Waſſerpumpe übertragen, de dema ergne en Aſaet winttertete ant Sonmeetenee geſunden
J ſt ſhon Wehen der gWarhſgen wo e r Eine andere Naturkraft, deren Ausnutzung wenigſtens in nutzbar zu machen. Bei günſtig gelegenen Uferſtellen fängt

er wären undontbar nd doch kann en. vat dieſen eſtgere einem ſchen betrieben wird, iſt un nd ine man die bei der Flut eintretenden Waſſermaſſen durch einen

25 Maſſe geben. Welch tige Kraft in ihm vorhanden iſt, benutzt dieſe bei der Ebbe z Treidar, Maſſen Sonnenwärme nicht ſo viel anfangen als mit einem r an T n ehe e angen die er beweiſen rigtet Damm ab und benutzt dieſe der ehe r en Deaſer
den. einzigen Kilo Kohle, weil man durch Entzünden der letzteren Haß die Aus es Windes keine gemeine und in in er Turbine. Hat man in r hſche eine recht hohe Temperatur auf einen Puntt vereinigen Daß die Ausnutzung des Windes keine ſo allgemeine und in lauf, den man während der Ebbe ſtauen und zur Flutzeit
dazu un vperatur auf e J rn e e zurückgegangen ige n nutzen kann, ſo hat man eine dauernde Kraftquelle.
Por aran, daß der Wind eine zu unregelmäßige Kr tellt, Swhließſi üſſen auch die vielen Verſuche erwähnt werden,all Loch hat es nie an Verſuchen gefehlt, die vorhandene die bisweilen gerade dann verſagt, wenn man ſie am nötig- die die Belege auszunutzen beſtrebt ſind. Da jedoch
erer gonnenwärme zu ſammeln und zu konzentrieren. Schon ſten braucht. Um nicht in die größte Verlegenheit zu kommen, dieſe Elektrizitätsmengen ſehr geringfügig ſind, ſo dürften
olle. rchimedes ſoll bei der Belagerung von Syrakus verſucht hat man z. B. bei Windmühlen ſchon häufig zur Aushilfe die Bemühungen in dieſer Hinſicht kaum von Erfolg ge
die Eben die Sonnenſtrahlen zu benutzen, um die feindlichen einen Exploſionsmotor eingebaut. Die Windmühlen leiſten krönt ſein

e mit grvhen Hohlſpiegeln in Brand zu ſetzen. meiſtens 3 Zu m v 3 Kraft rere n Wirklich rationell ausgenutzt und heute immer e ne
ten n heißen Ländern hat man ſogar direkt Maſchinen ge e Pherdene Darr m S oreogl der Winduwesr faßt werden die Kräfte, die in den natürlichen Waſſer en
lich r um die Sonnenwärme auszunutzen, da man dort mehr ferdekräfte ber ind wo e ſt motor puhen. Ja, man ſchafft ſogar dieſe künſtlich an geeigneten
ard mit einer beſtimmten Sonnenſcheindauer rechnen kann. Eine ſozuſagen umſonſt arbeitet findet man ihn faſt nur auf gzunkten durch gewaltige Talſperren. Die hierdurch erzeug-
iten 5 Maſchine ſieht einem gewaltigen aufgeſpannten SchirmeGütern, einzelnen Landhäuſern und Gärtnereien zur Waſſer n Elektrizitätsmengen ſind ſchon jetzt von ausſchleggebender
lag nlich, deſſen Oeffnung der Sonne zugekehrt iſt. An Stelle verſorgung, gelegentlich auch zur Erzeugung von elektriſcher Bedeutung für die nordiſchen ſowie für die kohlenarmen
eh en Stoffes treten rieſige Spiegel und anſtatt des Stabes Kraft. Länder, wie Bayern, Jtalien, Schweiz u. a.ten n langer dünner Dampfkeſſel. Die Sonnenſtrahlen werden Der Vollſtändigkeit halber ſei noch der allbekannten Aus-
l mm Spiegel auf den Dampfkeſſel geworfen und verwandeln nutzung der Windkraft zum Treiben von Schiffen gedacht. z

e



e

h

nungen für 1922 Entlaſtung erteilt. Vorgebrachte Be
ſchwerden von Anwohnern der Naumburgerſtraße in Bezug
auf die et rtig ſtattfindende Pflaſterung und Regu
lieruing, we n die zovinsta traßen Verwaltung vornimmt.
ſollen durch ie Baukommiſſion unterſucht werden. Die
nſcht. Einſchaltung neuer Straßenrichtlampen muß vor
äufig unterbleiben, da der Stromkreis für die Richtlampen

keine weitere Belaſtung verträgt. Anſchließend fand ge
heime Sitzung ſtatt, in welcher hauptſächlich Perſonalfragen
erledigt wurden.

Halle, 7. Oktober. (Reichstagung der Evang.
ungmännerbünde.) Der Reichsverband Evangeliſcher
ngmännerbünde Deutſchlands, bekanntlich mit 193 191
itgliedern die ſtärkſte evangeliſche Jugendorganiſation

Deutſchlands, hielt hier am 5. und 6. Oktober unter dem
Vorſitze des Fabrikanten Fritz Humburg ſeine alljährliche
Reichsvertretertagung ab, die verbunden war mit einer ſchlich-
ten Gedächtnisfeier für den vor 25 Jahren erfolgten or-
ganiſatoriſchen Zuſammenſchluß der evangeliſchen Jung-
männerbünde Deutſchlands. Bei der Feſtſitzung in der Uni-
verſität kam in den mannigfachen Begrüßungen der Kirchen-,
Reichs und Landesbehörden, ſowie der Vertretungen von
Gemeinſchaft die Jntereſſen des Reichsverbandes mit denen
der Kirche, des Staates und des Volkes verbunden ſind.
Das evangeliſche Jungmännerwerk wurde als ein unentbehr-
licher bedeutender Faktor bei der notwendigen Sammlung und
Erneuerung des deutſchen Volkes in kultureller und ſittlicher
Beziehung anerkannt. Die religiös begründete und innerlich
tiefernſt aufgefaßte Art ſeiner Arbeit ſetzt den Reichsverband
in den Stand, innerhalb der deutſchen Oeffentlichkeit, be
ſonders in Verbindung mit aller ernſten deutſchen Jugend-
bewegung an bedeutſamer Stelle führend und beratend am
Neubau des Vaterlandes mitzuarbeiten. Der Jahresbericht,
den Reichswart Lie. Stange-Leipzig gab, vermittelte einen
umfaſſenden Ueberblick über Umfang der geleiſteten und

iele der noch zu leiſtenden Arbeit an der deutſchen Jugend
ingehende Beſprechungen innerer Fragen beſchloſſen die mit

Führern aus allen Teilen des Reichs beſchickte Tagung.
v

Kus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Maskierte Wegelagerer.
Von einem maskierten Räuber wurde in Spandau der

Maler Otto Klein aus Staaken überfallen. Als er die Ham-
burger Straße entlang radelte, ſprang in der Nähe der Fabrik
von Orenſtein und Koppel ein Mann, der eine ſchwarze Maske
trug, an ihn heran, zwang ihn mit vorgehaltenem Revolver,
ſeinen Geldbeutel mit Jnhalt herauszugeben, raubte ihm
dann auch noch das Fahrrad und verſchwand mit der Beute
und entkam.

Ebenfalls durch einen maskierten Räuber wurde Diens-
tag abend der Kaufmann Auguſt Neumann aus Spandau
in der Gartenfeldſtraße, in der Nähe von Haſelhorſt, über-
fallen. Ein Mann, der eine Maske vor dem Geſicht trug,
bedrohte ihn mit einem Revolver. Auf die Hilferufe des
Neumann eilte eine Polizeiſtreife herbei, ſo daß der Straßen-
räuber es vorzog, die Flucht zu ergreifen. Er iſt in der
Dunkelheit leider entkommen.

e

Luckenwalde, 7. Oktober. (Die uner wünſchte Mili-
tärmuſik.) Die Stadt Luckenwalde hatte kürzlich Ein-
quartierung einiger Reichswehrſoldaten, welche in einem grö-
ßeren Verbande eine Uebung in Jüterbog machten. Die um-
liegenden Ortſchaften hatten größere Einquartierungen. Der
Kommandeur eines Bataillons, von dem einige Offiziere
und Mannſchaften in Luckenwalde einquartiert waren, bot
freundlicherweiſe die Muſik zu einem Platzkonzert. Der ſozial-
demokratiſche Bürgermeiſter der Stadt Luckenwalde, Ernſt
Falck, hat die Erlaubnis für das Platzkonzert, welches auf
dem Platze vor dem Rathauſe ſein ſollte, nicht erteilt.
Einmal wollte er wiſſen, was die Kapelle ſpielte, das
andere Mal wizßte er nicht, ob er die Erlaubnis geben
ſollte oder nicht, ein Teil der Bevölkerung ſagte er
würde Anſtoß nehmen an dem Platzkonzert der Militär-
kapelle. Schließlich erklärte er, die Muſik ſei nicht er-
wünſcht, und das Konzert unterblieb. Was mußte der Mann
für eine Angſt haben vor der Wirkung, die von einem erſten
öffentlichen Militärkonzert ſeit der Revolution auf die Ar-
beiterbevölkerung Luckenwaldes ausgehen könnte, von einer
Kapelle, welche nicht internationale Weltverbrüderungslieder
ſpielt, ſondern echte deutſche und preußiſche Militärmärſche,
Mit ſolchen Mitteln muß äber das arbeitende Volk be-
wahrt werden vor der Erkenntnis, daß es früher anders
war als heute. Mit ſolchen Mitteln müſſen ſeitens der
Führer die Errungenſchaften der Revolution gehütet werden.

und mit anderen Worten das Volk muß in der Dumm-
heit erhalten bleiben.

(Z umKötzſchau, 7. Oktober. Direktor ernannt.)Nach 14 jähriger verdienſtvoller Tätigkeit wurde der Leiter
der Dampfmolkerei Kötzſchau Ernſt Velke von ſeinem Auf-
ſichtsrat und Vorſtand zum Direktor ernannt. Wie überall
bekannt iſt, war Herr Velke, ſoweit es in ſeinen Kräften
ſtand, unermüdlich tätig, zum Wohle ſeiner Genoſſenſchaft
zu rer Die hohe Auszeichnung iſt ihm ſomit von Herzen
zu gönnen.

Kempten, im Allgäu, 7. Oktober. (Mit 90000 Mark
verſchwunden. Ein junger Bankbeamter namens Bar-
thel, der aus angeſehener Familie ſtammt, übernahm in
Ulm ein ſehr gut gehendes Butter- und Käſegeſchäft und
bezog ſeine umfangreichen Warenſendungen mittels Schwindel
akzepten aus Kempten. Sodann verſchleuderte er zu lächer
lichen Preiſen die ſo erlangte Ware. Aus dem Erlös kaufte
er ſich zwei Automobile, verſchaffte ſich die nötigen Ausweis-
papiere und verſchwand mit 90000 Goldmark angeblich
nach Jtalien. Eine Reihe kleiner Leute büßten durch
ſeine Schwindeleien ihr ganzes Vermögen ein. e

Düben, 8. Okt. (Ein zehn jähriger Brandſtifter)
Am Donnerstag mittag fiel das hieſige Moorbad einem
verheerenden Brande zum Opfer. Die Feuerwehr konnte
infolge des Waſſermangels nichts retten. Der einen im
Gebäude wohnenden Familie verbrannte der geſamte Hausrat.
Das Gebäude gleicht einer Ruine. Das Feuer ſoll durch
einen 10 jährigen Jungen, der mit Streichhölzern geſpielt
hat, verurſacht worden ſein.
Lübeck, 8. Okt. (Verſchollener Dampfer Nach

einer Mein des L. A. iſt der Lübecker Dreimaſter Helene,
der am 6. September den Hafen von Wisby mit dem
Beſtimmungsort Carlsham in Südſchweden verlaſſen hatte.
ſeitdem verſchollen. Er hätte ſpäteſtens am 8. Oktober in
Karlsham angekommen ſein müſſen. Es iſt anzunehmen,
daß der Segler mit dem Kapitän Greve und 5 Mann
Beſatzung bei ſchwerem Sturmwetter an unbekannter Stelle
untergegangen iſt.

Priorau, 7. Oktober. (50 Jahre im Amte.) Am 1. Ok-
tober d. J. war es dem Rentier Friedrich Remmling aus

daß man einem rieſigen

Priorau, Kreis Bitterfeld, vergönnt, das ſeltene
50 jährigen Amtsjubiläums als ehrenamtlicher Standes-
beamter der Orte Priorau, Schierau und Möſt zu begehen.
Er iſt einer der wenigen, vielleicht ſogar der einzige in ganz
Preußen, die ſeit der Einrichtung der Standesämter, alſo
eit J. Oktober 1874, ununterbrochen als Standesbeamter
m Amte geweſen erf Der Miniſter des Jnnern, der Re
gierungs präſident in Merſeburg und der Land-
rat in Bitterfeld haben dem Jubilar für die der Allgemein-
heit geleiſteten treuen Dienſte ihren Dank und ihre Glück-
wünſche übermittelt.

Provinziallehrerverſammlung in Zeitz.
Vom 5—. bis 8. Oktober findet in Zeitz die diesjährige

Vertreter- und Hauptverſammlung des Lehrerverbandes der
Provinz Sachſen ſtatt. Weit über 1000 Teilnehmer haben ſich
dazu angemeldet. Am geſtrigen Sonntag war Vorſtands-
ſitzung. Montag findet die Vertreterverſammlung ſtatt. Diens-
tag vormittag tagen zahlreiche Nebenverſammlungen; mittags
beginnt die Hauptverſammlung. Das zur Verhandlung ſte-
hende Thema lautet: „Das deutſche Kulturgut als Grund-

ſt des

r. Kammradt-Genthin. Abends wird Beethovens „Missa
solemnis“ durch die Zeitzer Singakademie und die Reu-
ßiſche Kapelle-Gera zur Aufführung gebracht. Der Mitt-
woch iſt für Beſichtigungen in Zeitz und Leipzig freigehalten.

7

Schweres Jagdunglück bei Helmſtedt.

Helmſtedt, 6. Oktober. Auf der Jagd in der Flur Rebke
kam der Gaſtwirt Folge ins Stolpern. Dabei entlud ſich
ſein Gewehr und die ganze Schrotladung drang dem Land-
wirt Spierling aus nächſter Nähe in die Bruſt. Spierling
iſt alsbald geſtorben.

Eine 30 köpfige Einbrecherbande.
Salzwedel, 7. Oktober. Hier wurde eine 30köpfige Ein-

brecherbande verhaftet, die ſeit Jahren in der Altmark
ihr Unweſen treibt. Die Hausſuchung förderte Diebes-
gut aus 45 Einbrüchen zutage. Auch zahlreiche Vieh-
diebſtähle erfahren nun ihre Aufklärung. Jn Arendſee in
der Altmark ſtöberte die Polizei eines der Diebesverſtecke
auf. Man forſchte nach und fand darin 125 Paar ge-
ſtohlene Stiefel, 6 Fahrräder, ſowie große Mengen Stoffe
und Küchengeräte verborgen. Der Führer der Bande
flüchtete.

Aus glier Meltk,
Der Alkoholſchmuggel in Amerika.

Newyork, 6. Oktober. Jn den Hafen wurde ein engliſcher
Dampfer eingeſchleppt, deſſen Beſatzung, 28 Mann und zwei
Frauen, unter bewaffneter Bedeckung ſtand. Es wird behaup-
tet, daß das Schiff Alkohol im Werte von einer halben Mil-
lion Dollars an Bord hatte. Die Prohibitionsbehörde glaubt,

engliſch- amerikaniſchen Alkohol-
ſchmuggel- Unternehmen auf die Spur gekommen ſei, das
mit einem Kapital von 10 Millionen Dollars arbeite.

n neTurnen, öpiel und ö5port,

Handball.
Pol. -Sp.-V. Merſeburg l Pol. -Sp.-V. Aſchersleben I.

Heute, Donnerstag, findet auf dem Kaſernenhof ein Hand-
ballſpiel zwiſchen obengenannten Vereinen ſtatt. Die Gäſte-
mannſchaft iſt äußerſt ſpielſtark und gilt im Eim-Bodegau
als Meiſterſchaftsanwärter. Da auch die hieſige Polizei-
mannſchaft ſehr ſpielſtark iſt, wie die letzten Reſultate und
das gute Abſchneiden bei den Reichspolizeiwettkämpfen in
Leipzig beſagen, ſo iſt ein intereſſantes Spiel zu erwarten.
Die Merſeburger Polizei-Elf ſpielt in folgender bewährter
Aufſtellung: Möhring, Jogmius, Becker, Baumgart, Leppin,
Böhme, Freitag, Schellenberg, Weinberger, Thormeyer, Schulz.

Am Sonntag ſpielte die 2. Polizei-Elf im fälligen Ver-
bandsſpiel gegen Mücheln I und gewann 16:0.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Bernhard Shaws „Helden“ ein Stein des Anſtoßes. Auf

einer der Berliner Robertbühnen wird augenblicklich Bernhard
Shaws Komödie „Helden“ zur Aufführung vorbereitet. Nun
hat die bulgariſche Geſandtſchaft in einem Schreiben die
Direktion des Theaters gebeten, das Stück vom Spielplan ab-
zuſetzen, weil der Dichter darin die Bulgaren verſpotte.
Direktor Robert ſtellt darauf in ſeiner Zuſchrift an die Preſſe
feſt, daß in dem Stück auch die Serben, Ruſſen und Oeſter-
reicher verſpottet würden, und daß der Dichter dabei die
nationale Empfindung der einzelnen Völker nicht verletzen
wollte. Jm übrigen lehnt er eine Abſetzung des Stückes ab.

x

Die 400 jährige Feier des Reformations-Jubiläums. Der
evangeliſche Kirchenvorſtand in Jena veranſtaltet Ende Ok-
tober zur Feier des vierhundertjährigen Reformationsjubi-
läums eine Feſtwoche, in deren Mittelpunkt die Aufführung
des „Luther“-Schauſpiels von Devrient ſteht.

Wagnerfeſtſpiel in Paris. Die Haager Oper veranſtaltet
vom 7. Oktober ab in Paris ein fünftägiges Wagner-Feſtſpiel.

hunclel und Derkehßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 8. Oktober. Der Deviſenmarkt bleibt ſtill. Ent-
ſprechend der internationalen Entwicklung liegen Amſterdam
und Zürich weiter feſt, während ſonſt keine nennenswerten
Kursänderungen eintraten. Eine ſtarke Nachfrage machte
ſich heute für Dollarſchatz anweiſungen aus Groß-
bankkreiſen bemerkbar, die weil die Reichsbank nicht wie
ſonſt ausgleichsweiſe mit Abgaben auf den Plan trat
eine weſentliche Kursſteigerung auf V90 zur Folge hatte.
Goldanleihe wie bisher feſt. Polennoten 78,25--82,25,
Oeſterreicher 5,89—-5,91, Italiener 18,175--18,275.

Effektenbörſe.
Das jüdiſche Verſöhnungsfeſt legte geſtern das Geſchäft in

Berlin und Leipzig faſt ſtill. r Aktienmarkt lag eher
flau. Nur Dir fanden zu höheren Kurſen ſtärkere
Beachtung. Der Rentenmarkt zeigte eine kleine Befeſtigung
bei geringen Umſätzen. Kriegsanleihe ſchwankte zwiſchen 670
und 690, ſchloß aber nachbörslich zu letzterem Kurſe. Der
Geldmarkt bleibt ſehr willig.

Kapitalumſtellung im Anilinkonzern.
Die Jntereſſengemeinſchaft im Anilinkonzern hat be

ſchloſſen, in der Zuſammenlegung des Aktienkapitals gleich-

lage unſerer Schularbeit.“ Vortragender iſt Studiendirektor Hbefreundeten Organiſationen zum Ausdruck, in wie ſtarker Se Sch g ſ

mäßig vorzugehen und die Aktienkapitalien im Ver
von 5:1 rennt gen Jn Zukunft wird laut F.das Goldkapital der einzelnen Geſellſchaften betragen; t
Höchſter Farbwerke 176 Millionen Goldmark, Badiſche
Anilin 176 Millionen, Elberfelder Farbenfabrik Beyer
176 Millionen, Anilinfabrikation Treptow 59,60 Millkonen,
Chemiſche Fabrik Weiler ter Meer 13,46 Millionen, Leopold
Caſella Co. G. m. b. H. 60.88, zuſammen 705,94 Mit
lionen Goldmark.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 8. Oktober 1924,
Charlot. Waſſer 24 KölnRottweiler

hältnig

4, Kirchner Co. 18.9 Zwickanrr Maſch.
(Alles in Bil lionen Prozent,)

Buſch opt. Jnd.

ag 28, ee Dampf 12 Chem. 2,8 Körbisdorf Zucker
Nordd. Loyd. 44,9 Chem. Gelſenkirchen 64, Leopold Grube 87
Ver. Elbeſchiff. 2 Conti. Kautſchuk 822 Leutke Piano 07
Berl. Handelsgeſ. 24 Cröllw. Papier 7, Linde Eismaſch. 7Commerz u. Priv. Bk. 4) Daimler Motoren 9 Mansfeld d
Darmſt. u. Nationalb. 9, Deſſauer Gas 27, Nordd. Wollkämmerei 45t/
Deutſche Vank l0,6 Dt. Kabel Oberſchl. Eb.Diskonto Kom. 12,4 Eilenburger Cattun 20 Dſtwerke 22
Dresdner Bank 7, Elberfelder Farben 16 Phönix Bergbau 399
all. Bk. Verein 4 ahlberg Liſt S. Piauen TüllLeipz. Crd. (Adea) Feder Zucker 14,9 Rauchw Walter i

Veichsbk. Anteil 50 Zucker s Rhein SprengſtoffSächſ. Bank 458 elſenkirch. Bergw 55, VKoſittzer Zucker 45
Engelhardt-Br. 29, Genthiner Zucker 3 Rückforth Sprit 05
Schulth.Patzenh. Br. 22 Geſ. f. elektr Unt. 12,68 Fritz Schultz jr.

Riebeck a dar Zucker Sir SolingenAgfa Hageda wwhrA. E. G. 8, Hartmann Sächſ. Maſch. 43 Teichgräber m
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 18 Thür. Has 6Bad. Anilin [9, Hoechſter Farben 16* Tritonwerk.
Schwartzkopf Maſch. 13.4 Ilſe Bergbau i5, Ver. VBln. Fri. Gum 27
Braunk. u. Brik. 34 Kahla Porz. B. Wegelin Hübner

1,3

Berliner Freiverkehr vom 8. Oktober 1924.
Becker Kohle 5 HagenNötteln VVer. chem. Zeitz Sdo. Stahl urſachſen Braunk. GKrügershall 73BerlinHalberft. 90409 Schebera 2 Nationalfilm 956Brown Boverie 15 Stahlwirk Krone 0,45 Ufafilm
Dt. Wald u. Holz 0,07 Stralaner Glas 12,5 Diamand.. j2

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 8. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,3 Paradiesb, Steiner 2,3 Dähne. Max 0,17
Dermatoid 2,5 Nauch, Walter 16 Eitner, Hans 945Falkenſt. Gard. 13 KRiquet Co. 46 Heine Co.Gautzſch Kammgarn 4.9 SchönherrSächſWebſt 8,65 Karnatzki 9
Groß Kunſtanſt. 2,4 Sondermann u. Stier 0,6 Nordd, Gen. Scheine 45,
etzer, Otto 0,7 Textil, Clavitez 7 10001169d 4, Warshauſer Kammg. 6,625 Poege Elektr l7
andkraft. Leipzig 5, Preiverkehr. Samſonia 047Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,8 Apparateban Weimar 05 Thür, ZuckWaſchleben 9,75

Lindner 5,7 Bauchw. Pſcherer 0.22 Wotllh.-Hainicher l ,58
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 8. Oktober. Niedrigere Amerikameldungen drückten

heute auf das Geſchäft. Die Getreidepreiſe bröckelten daher
etwas ab, nur Gerſte und Hafer blieben ſteif. Der Mehl-
markt lag ſtill und auch etwas ſchwächer.

Amtliche preußiſche Ernteſchätzung.

Ueber die diesjährige Getreideernte teilt die Preußiſche
Statiſt. Korr. mit: Wenn auch vor allem in den ſüdweſtl.
Provinzen Preußens mit einer ſtarken Einbuße, beſonders
an Brotgetreide gegenüber den recht zuverſichtlichen
Auguſtſchätzungen gerechnet werden muß, ſo muß doch davor
gewarnt werden, dieſe Tatſache zu verallgemeinern und
etwa gar von einer Kataſtrophe der ganzen Ernte zu
ſprechen. Die hier gekennzeichneten Gebiete ungünſtiger Ernte-
witterung ſind nur zu einem verhältnismäßig geringen Teil
an dem Geſamtaufbringen der Ernte beteiligt. Der Haupt
nachdruck, zumal für den äußerſt wichtigen Roggen, liegt auf
den öſtlichen und mittleren Provinzen, und hier hat ſich
nach Ausweis der Meldungen der Berichterſtatter die Ernte
faſt durchweg ohne weſentliche Näſſeſchäden und in dem
erwarteten Ausmaße vollzogen. Nach vorſichtiger Abſchätzung
der hier bekannt gewordenen Schädigungen darf man wohl
höchſtens mit einem Ausfall von einem Fünftel gegenüber
der diesjährigen Auguſtſchätzung rechnen, d. h. die Ge-
treideernte würde diesmal im ganzen rund 70 v. H. der
vorjährigen, ſehr reichlichen Ernte ausmachen.

Die Begutachtungsziffern für Kartoffeln lauten, wenn
2 gut, 3 mittel bedeutet, für den Saatenſtand in Preußen
Anfang Oktober 1924, wie folgt: Kartoffeln 2,9 (Oktober
d. Vorjahres 3,2), Zuckerrüben 2,7 (3,1), Futterrüben 27
(3), Mohrrüben 2,7 (3), Weißkohl 2,9 (3,1), Klee 2,6 (2,7),
Luzerne 2,7 (2,9), Rieſelwieſen 2,8 (2,6), andere Wieſen 3
(2,9. Jn den Bemerkungen der Statiſt. Korreſpondenz
heißt es: Sämtliche in Betracht kommenden Fruchtarken
werden mit 2,6 bis 2,9 beſſer als mittel im Staats-
durchſchnitt bewertet. Nur gewöhnliche Wieſen weiſen die
Note 3 auf. Kartoffeln haben allerdings gegen den Vor-
monat von 2,7 auf 2,9, alſo um 0,2 Punkte nachgelaſſen,
weil die vielfach allzu reichlichen Niederſchläge nachteilig
auf die Knollen wirkten. Der Ertrag an Kartoffeln wird
an Menge im ganzen als recht befriedigend angeſehen, beſſer
als im Vorjahr. Von Rüben- und Kohlarten ſteht
eine reichliche Ernte zu erwarten. Von Futterg e wäch-
ſen hat ſich das Einbringen des letzten Schnittes infolge
der feuchten Witterung ziemlich ſchwierig geſtaltet. Viel Heu
iſt verdorben oder mußte in beſchädigtem Zuſtande ge-
borgen werden.

Berliner Schlachtviehmarkt am 8. 10.
Auftrieb: 2067 Rinder, 560 Bullen, 660 Ochſen, 347

Kühe und Färſen, 1775 Kälber, 4674 Schafe, 9009 Schweine,
10 Ziegen, 1525 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes
Bei Rindern ruhig, bei Schweinen glatt, bei Kälbern glatt
bei Schafen ruhig. Preiſe: a) 47—50, b) 40-44, 36
bis 38, d) 32—35. Bullen: a) 43-45, b) 38-40, 34
bis 36. Kühe und Färſen: a) 45——50, b) 38—-42, c) 30-36
d) 25--28, e) 18-22, Freſſer 3235. Kälber: a)
b) 98--107, c) 85--95, d) 65--75, e) 48--58. Schafe-a) 48—55, 30-40, c) 20--25. Schweine: a) b) 8
bis 90, c) 84--87, d) 79--83,. e) 72--78, 70, Sauen
73-—80. Ziegen: 15--20.

Magerviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde am 8. 10.
Schweine und Ferkelmarkt vom 8. Oktober. Auf

trieb: Schweine 112 Stück, Ferkel 1419 Stück. Verlauf
des Marktes: Langſames Geſchäft bei weichenden Preiſen
für Ferkel. Es wurden gezahlt im Großhandel für Läufer-
ſchweine, 7——8 Monate alt, Stück 50-65, 5-6 Monte
alt, Stück 35—45; für Pölke: 3-4 Monate alt, Stü
1318, 6-8 Wochen alt, Stück 10--14.

Berliner Metallpreiſe am 8. 10.
Elektrolytkupfer 124,50, Raff. Kupfer 112—113, Weich-

blei 64,50 65, Rohzink 62 63, Aluminium 230--240.
Bankazinn 455 465, Reinnickel 280—290, Barrenſilber (ca.
900f.) 97,50 98,50.

Preiſe für Altmetalle. Jm Berliner Metallhandel
wurden für Altmetalle zuletzt folgende Preiſe verlangt
Bill. Mark für 100 Kg.): Elektrolyt-Altkupfer
Altrotguß 96—-98; Meſſingſpäne 75--777 Gußmeſſing à

83; Meſſingabfälle 95—-97; Altzink 42-44; Neue Ziw-
al fälle 51——53: Altweichblei 57—59; Aluminium-Blech
fälle 175—-180. Preiſe in Goldmark je Tonne ab mittel
deutſcher Verſandſtation z GroßBerlin wie folgt: Kern
ſchrott 45; Schmelzeiſen 24; Späne 31.
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